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Die Arbeitsloſen in Frankreich.
(Von unſerem Pariſer s Korreſpondenten.)

Paris, 16. Dezember.
Wenn die Kammern tagen und es geſchieht dies mit

Ausnahme einiger Ferienwochen faſt das ganze Jahr
dannn taucht von Zeit zu Zeit in unſeren Blättern ein ſtehender
Witz, allerdings gewöhnlich in etwas veränderter Form, auf.
Ein Herr ſtellt einen anderen einem Dritten vor mit den
Worten Erlauben Sie, daß ich Sie mit einem der Männer
bekannt mache, die in ihrem Leben die meiſten Dummheiten
niedergeſchrieben, worauf jener fragt: Der Herr iſt Journaliſt?
Nein, Kammerſtenograph.

Derjenige, welcher das Bonmot erfunden, hat damit nicht
nur einen hübſchen Witz gemacht, ſondern den Nagel auf den
Kopf getroffen, denn trotzdem es ja die Elite des Volkes iſt,
mindeſtens wenn man dieſe Bezeichnung in ihrem urſprüng-
lichen Sinne auffaßt, die ſich im Parlament zuſammenfindet,
ſo wird doch kaum irgend wo anders ſo haarſträubender Unſinn
u Tage gefördert. Es liegt dies einerſeits daran, daß bePubere unter den ſozialiſtiſchen Deputirten vielen nur deshalb

ein Mandat anvertraut worden iſt, weil ſie aus irgend einem
Grunde den Zorn der Machthaber auf ſich geladen und anderer-
ſeits jeder, der im Parlament ſigt der Anſicht zu ſein ſcheint,
er müſſe ſeinen Wählern ſeine Tüchtigkeit durch die Stellung
irgend eines Antrags beweiſen, den er dann, ſei er auch noch
ſo unvernünftig, auf's Eifrigſte vertheidigt.

So nahm jüngſt der Abgeordnete Prudent Derallers
während einer ganzen Sitzung die Zeit der Kammer in An-
ſpruch, um dieſer klar zu machen, daß der Staat dafür zu
ſorgen habe, daß keine der Fabriken oder ſonſtigen Etabliſſe
ments, die Arbeiter beſchäftigen, je die Tageszeit verkürzenoder gar auf einige Zeit gänzlich Whliehen und ſo den Ange

ſtellten ihren Verdienſt ſchmälern dürfe. Die Fabrikherren, ſo
führte er aus, ſeien nur darauf bedacht, möglichſt ſchnell zu
produziren, um ihre Koſten zu vermindern und der Konkurrenz
zu begegnen, doch da er merkte, daß die Volksvertreter dies nicht
als ein Verbrechen anſahen und alſo auch nicht einzuſchreiten

angezeigt hielten, trat er natürlich wieder mit dem alten
ntrag hervor, der Staat ſolle dann Werkſtätten errichten, um

den beſchäftigungsloſen Arbeitern Brot zu geben.
Es iſt merkwürdig, daß die Sozialiſten noch nie auf die

Jdee gekommen ſind, ſtatt der Streikkaſſen ſolche zur zeitweiligen
Unterſtützung von Arbeitern zu ſchaffen mit den 12 Millionen
Franks, die durch die Ausſtände, welche dieſe Volksbeglücker
organiſiren, den Arbeitern jährlich verloren gehen, könnte eine
derartige Geſellſchaft gegründet werden, die allen Anſprüchen
genügen würde.

Aber eine ſolche friedliche Beſeitigung von Schwierigkeiten,
das liegt natürlich nicht in ihrem Plane und deshalb wird
man auch unter den Männern, die Vereinigungen ins
Leben gerufen haben, um Beſchäftigung für Arbeiter zu finden,
nie Sozialiſten finden. Allerdings muß man geſtehen, daß die
Reſultate, welche von dieſen Geſellſchaften erzielt werden, keine
ſonderlich ermuthigende ſind, aber nicht weil es die Unter-
nehmer an Eifer fehlen laſſen, ſondern weil Diejenigen, denen
man ſo zu Ferfe kommen will, an dieſer Art der Unterſtützung
keinen Gefallen finden. Jn Paris ſind es hauptſächlich Privat
perſonen, die ſich dieſem philantropiſchen Werke widmen, in
Bordeaux hat jedoch die Stadt ſelbſt einen Verſuch in dieſer
Richtung gemacht, den ſie auch fortzuſetzen gedenkt, obgleich,
wie geſagt, der Erfolg kaum den mäßigſten Er-
wartungen entſprach. Da es ja hauptſächlich der
Winter iſt, welcher ſich für die Beſchäftigungsloſen als
ſchlimm erweiſt, ſo ſchob die Stadt alle Arbeiten, die bis dahin
warten konnten, auf, um ſie dann den Bedürftigſten zuwenden
zu können. Jeder, der ſich meldete, fand Aufnahme, ſelbſt
wenn er bereits entehrende Strafe erlitten oder auch keinerlei
Auskunft über ihn zu erhalten war, und denjenigen, die kein
Handwerk erlernt, wurden Arbeiten zuertheilt, die ohne jede
Vorkenntniſſe geleiſtet werden konnten. Trotzdem haben ſich in
dem großen Bordeaux, das über 250 000 Einwohner r
innerhalb 2 Monaten nur 516 Leute gemeldet, und von dieſen
gehörten nicht mehr als 30 pCt. den Bewohnern der Stadt
an. Der Reſt ſetzte ſich aus herumziehendem Volk zuſammen,
das an Arbeit wenig zu ſein e und nie lange bei
ſolcher aushält. Der Lohn war natürlich kein hoher, er betrug
1 Fr. 50 per Tag, und die Einſtellung geſchah nur für
10 Tage, doch konnte nach einer Zwiſchenzeit von 10 Tagen
eine abermalige verlangt werden und wurde auch, falls der
e de ſich nichts hatte zu Schulden kommen laſſen, ſtets
gewährt.

Obgleich alſo, wie man ſieht, alle möglichen Erleichterungen
gemacht wurden, erſchienen von den 516 Eingeſchriebenen
69 überhaupt nicht und 123 verſchwanden, da
der Lohn allabendlich ausbezahlt wurde,
längſt ehe die 10 Tage vorüber waren, manche
bereits nach dem erſten Tage. Nur 34 arbeiten während
3 Perioden von 10 Tagen und 112 während 2.

Danach ſcheint es alſo nicht, als ob es Mangel an Arbeit
wäre, durch die in den kalten Monaten das Elend ſo ſteigt,
ſondern häufig Mangel an Willen, ſolche zu leiſten. Daßtrotzdem die Verſuche in dieſer Hinſicht ſorigeſet werden, kann

man nur gut heißen, weil es ſo ſchließlich wenigſtens theilweiſe
elingt, die Spreu vom Weizen z S und denen Be-
chäftigung zu geben, die ſie wirklich ſuchen. Zur Errichtung

von Staatswerkſtätten kann die gemachte Erfahrung aber nicht
ermuthigen, ſelbſt wenn 53 nicht andere und noch gewichtigere
Gründe der Schaffung ſolcher entgegenſtellten.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hat, wie die „Berl. Neueſt. Nachr.“ er

lären, perſönlich auf das ſtaatsanwaltliche Vorgehen gegen den

Herliner Bureauerlin C. Brüderkraße 3. 186. 3 ahrgang,

Abg. Liebknecht keine Einflußnahme geübt, ſondern ſich in dieſer
Angelegenheit völlig desintereſſirt verhalten.

Am Königlichen Hofe wurde geſtern der Ge-
burtstag des jüngſten kgl. Prinzen Joach im Franz Humbert
(geb. 17. Dez. 1890) gefeiert.

Der ruſſiſche General Swetſchin iſt als beſonderer Abge
ſandter des Czaren in Berlin eingetroffen um dem Kaiſer die
Notifikation bezüglich des in Rußland erfolgten Thrvnwechſels
zu überreichen. Am Mittwoch wird General Swetſchin zu dieſem
Zwecke vom Kaiſer im Neuen Palais empfangen.

Die Hamburger Nachrichten“ ſind durch die
Angabe des Miniſters von Boetticher, Graf Caprivi habe
die Entlaſſung des Fürſten Bismarck gegengezeichnet,
nicht völlig überzeugt. Die „Hamburger Nachrichten“ entſinnen
ſich eines Geſpräches in Friedrichsruh, in dem Fürſt Bismarck
die Gegenzeichnung beſtritt, jedenfalls habe er ſie nicht ge-
ſehen. Die kaiſerliche Entſchließung ſei ihm am 20. März 1890
in verſiegelter Ordre zugegangen; es ſei nicht anzunehmen, daß
Lucanus oder Hahnke auf dem Wege vom Schloß zum
Kanzlerpalais hätten die Contraſignatur bewirken laſſen.

Bezüglich der jetzt ja gegenſtandslos gewordenen Ve
willigung eines Zuſchuſſes aus dem kaiſerlichen Dis-
poſitionsfonds an den Reichskanzler wenden ſich die „Berl.
Pol. Nachr.“ gegen die von mehreren Seiten aufgeſtellte
Behauptung, daß die Zuwendung eine außeretatsmäßige ſei
und der Genehmigung des Reichstages bedürfe. Letztere Be
hauptung wird für unzutreffend erklärt:

„Soweit erſichtlich, könnten nur zwei Grundſätze des Etats-
rechts in Frage kommen; der Grundſatz der Unzuläſſigkeit von
Remunerationen und ähnlichen Gnadenbewilligungen an etats-
mäßige Beamte aus ſolchen Fonds, welche für ſolche Zwecke nicht
beſtimmt ſind, und der Grundſatz der Unzuläſſigkeit der Ver
ſtärkung eines Fonds über ſeinen etatsmäßigen Betrag hinaus aus
anderen Fonds. Theorie und Praxis ſtimmen aber darin überein,
daß die Allerhöchſten Dispoſitionsfonds Gnadenbewilligungen auch
an etatsmäßig angeſtellte Beamte geſtatten.

Der zweite Fall würde dann in Frage kommen, wenn es ſich
darum handelte, die Bezüge eines Beamten mit Rückſicht auf die
finanziellen Anforderungen ſeines Amtes zu erhöhen. Eine
Bewilligung aus dem Grunde weil das Dienſteinfommen des
Reichskanzleis gegenüber ſeiner Repräſentationspflicht oder aus
anderen Gründen an ſich zu niedrig bemeſſen ſei, könnte unter
dieſem Geſichtspunkte ſtaatsrechtlichen Bedenken unterliegen. Allein
darum würde es ſich, ſoweit bekannt, in dem vorliegenden Falle nicht
gehandelt haben, vielmehr um eine Gnadenbewilligung, welche den
mit der Uebernahme des Amtes erlittenen finanziellen Schaden einiger
maßen auszugleichen beſtimmt wäre. Man vergegenwärtige ſich
den in unſerer Zeit doch nicht ſo ganz ferne liegenden Fall, daß
ein in einer Privatſtellung beſindlicher Mann in den Rath der
Krone berufen werden ſoll, durch die Annahme des Rufes aber
ſo ſchwere finanzielle Opfer bringen müßte, daß ſie ihm im Jn
tereſſe ſeiner Familie nicht zugemuthet werden könnten. Es wird
wohl ernſtlich nicht beſtritten werden können, daß eine Gnadenbe-
willigung aus dem Allerhöchſten Dispoſitionsfonds zur theilweiſen
Entſchädigung für dieſe Opfer nicht dem mindeſten
Bedenken von etatsrechtlichem Standpunkte unterliegen würde.
Rechtlich würde der in Rede ſtehende Fall genau ſo gelegen haben.
Auch iſt es etatsrechtlich unerheblich, ob die Bewilligung in einer
Summe oder in mehreren Raten erfolgt. Die Behauptung, daß
es ſich in dem vorliegenden Falle um eine der Genehmigung des
Reichstages bedürfende außeretatsmäßige Ausgabe handle, entbehrt
daher der etatsrechtlichen Begründung und es dürfte wohl der
Wunſch, den parlamentariſchen Einfluß auf den
Dispoſitionsfonds Sr. Majeſtät des Kaiſers
auszudehnen, der Vater des Gedanfens geweſen ſein.

Nicht beſchlußzfähig. Der Reichstag war geſtern
bei der erſten Leſung der ſogenannten Umſturzvorlage nicht
beſchlußfähig. Es waren nur 158 Mitglieder anweſend.
Das iſt ſehr bezeichnend. Erſt ein beiſpielloſes Geſchrei über
dieſen, bekanntlich von dem vielverherrlichten Grafen Caprivi
entworfenen Anſchlag auf die „letzten kümmerlichen Reſte“ der
deutſchen Volksfreiheit und dann ein beſchlußunfähiges Haus
Die lauteſten Schreier hatten natürlich am wenigſten Zeit, bei
der Abwehr dieſes Angriffs auf die Volksrechte anweſend zu
ſein. Die Sozialdemokraten, die aus Bosheit die Auszählung
beantragt hatten, waren entweder gar nicht anweſend oder ſaßen
vergnüglich in der Reſtauration, um die Beſchlußunfähigkeit ganz
ſicher herbeizuführen. Der Verſuch, die Verhandlung in einer
ſpäteren Sitzung oder morgen fortzuſetzen, wurde dadurch ver
eitelt, daß Herr Singer gleich erklärte, die Auszählung immerwieder beantragen zu wollen. Sind das ſchmachvolle Zuſtände

in dieſem Reichstag, der die Fuchtel dieſer rüden Geſellſchaft
ertragen muß!

Zur zweiten Berathung des ReichshaushaltsEtats ſind
von dem Abg. Dr. Pichler (Centrum) folgende beiden Re
ſolutionen beantragt worden 1. zum Etat des ReichsVer
ſicherungsamts Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, die
Mittel der Verſicherungsanſtalten in weiterem Umfange alsbisher für das land wirthſchaftliche Kreditbedürfniß und für die

Erbauung von Arbeiterwohnungen zugänglich zu machen 2. zum
Kapitel Bankweſen Die verbündeten Regierungen zu erſuchen,
die Mittel der Reichsbank in weiterem Umfange als bisher
dem landwirthſchaftlichen Kreditbedürfniß zugänglich zu machen.

Es beſtätigt ſich, daß die Reichsregierung es
nicht für angezeigt hält, ſich bei der Unterſuchung der ſogenannten aeniſchen Gräuel in direkter Weiſe zu bethei

ligen. Man hält hier an der Erwartung feſt, daß die türkiſche
Regierung zu der Beſeitigung der vorhandenen Mißſtände ohne
weiteren Zwang die Hand bieten werde.

Ein ſozialdemokratiſches Familienblatt ſoll der
„Wahre Jakob“ darſtellen. Dieſe Wochenſchrift pflegt ſo
wohl die Satyre und nennt ſich darum auch „Witzblatt“als auch die ſentimentale Novelliſtik. Von Wi iſt in dem ſonſt

überraſchend gut ausgeſtatteten „Wahren Jakob“ ſelten etwas
zu dagegen athmet das Blatt in jedem Satze einen
lühenden Haß gegen Monarchie, Religion, Autorität jafaſt gegen Jedermann, der einen beſſeren Rock als der

„Proletarier“ trägt. Einige Leſefrüchte aus der letzten Nummer
der Wochenſchrift mögen deren Tendenz zeigen. Der Schluß
der rührſeligen Erzählung „Am Weihnachtsabend“ lautet:

„Die Lichte am Chriſtbaum ſind heruntergebrannt, der letzteGlockenton iſt längſt verballt, und zwei frohe Menſchen ſtehen, ſich

innig umſd lungen haltend, am Fenſter. Eine kalte, prächtige
Sternennacht iſt heraufgezogen, in ihrem Herzen aber leuchtet undglüht es und ſie geloben ſich für des arbeitenden Volkes Sache
raſtlos zu ſtreiten, frei vom Zwange der Glaubensſätze, im heiligen

mit den Arbeitsbrüdern, für Erlöſung, für Bildung, für
rot
In einem illuſtrirten „Gedichte“ unter dem Titel „Unterm

allerneueſten Kurs“ wird, im Gegenſatze zu den planlos trei
benden Schiffen der ſtaatserhaltenden Parteien, der ſozialdemo
kratiſche folgendermaßen beſungen

Ein Fahrzeug nur fährt geradeaus
Und wird ſein Ziel erreichen
Es ſticht den König ſtets das Daus,
Die Freiheit iſt das Zeichen.

Schließlich ſei der folgende „Witz“ erwähnt:
„Die Antwort des Sachſen, daß der beſte und gerechteſte

Gott der Boygott ſei, ſoll hiermit der Vergeſſenheit ent
riſſen werden.“

Welche vergiftende Wirkung ein ſolches Blatt auf Fa
milien auszuüben vermag, braucht nicht erſt näher dargelegt
zu werden.

Dementi. Der „Vorwärts“ hatte den Namen eines
Berliner Juſtizbeamten als den des Verfaſſers des
bekannten Artikels der „Nordd. Allg. Ztg.“, welcher
das Einſchreiten gegen Liebknecht befürwortete, genannt und
angedeutet, der angebliche Verfaſſer des Artikels habe auf
amtlichem Wege Kenntniß von der Abſicht des erſten
Staatsanwalts erhalten, alſo eine Jndiskretion begangen. Dieſe
Nachtricht erklärt die „Nord d. Allg. Ztg.“ für eine runde
Unwahrheit.

Wie bereits mitgetheilt wurde, hat das Reichsgericht die

Berufung des Frhrn. v. m t gegen das
Urtheil verworfen, durch das er im Mai d. J. wegen Be
leidigung des vormaligen Reichskanzlers Caprivi vom Berliner
Gericht zu einer Geldſtrafe verurtheilt worden war, obwohl er
als Bayer geſetzlichen r darauf hatte, ſein Delikt
als Preßvergehen gemäß der bekannten bayeriſchen Ausnahme-
beſtimmungen von bayeriſchen Geſchworenen abgeurtheilt
zu ſehen. Die Hamburger Nachrichten“ be-
merken dazu:

„Unſeren Leſern werden die lebhaften Zeitungserörterungen
noch in Erinnerung ſein, die damals, ſehr zum Schaden
des guten Einvernehmens mit unſeren bayeriſchen Lands-
leuten, durch das politiſch bedenkliche Vorgehen der preußiſchen
Gerichte hervorgerufen worden waren. An dem Urtheil des höchſten
Gerichtshofes iſt nun bemerkenswerth, daß es indirekt die von uns
vertretene Anſicht der Unzuſtändigkeit des Berliner Gerichts
als richtig anerkennt, indem es die Berufung des Freiherrn
v. Thüngen nicht deshalb verwirft, weil das Berliner Gericht von
vornherein zuſtändig geweſen wäre, ſondern lediglich deshalb, weil
es der Angeſchuldigte unterlaſſen hatte, nach der Zuſtellung
der Anklage und der Ablehnung ſeines Einwandes der Unzuſtän
digkeit Beſchwerde zu erheben. Wir nehmen an, daß dieſes
Erkerntniß des Reichsgerichts hinreicht, die Theorie vom ambulanten
Gerichtsſtande der Preſſe und der Wirkungsloſigkeit der bayeriſchen
Ausnaynebeſtimmungen ein für allemal zu beſeitigen.“

Die deutſche überſeeiſche Auswanderung über deutſche
Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam ſtellte ſich nach den
Ermittelungen des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts im November 1894
und im gleichen Zeitraum des Vorjahres folgendermaßen:

Es wurden befördert im November über

1894 1893
Bremen 1 100 1 640Hamburg. 1032 2007
deutſche Häfen zuſammen 2132 3647
Antwerpyen 275 627Rotterdam 1106 78Amſterdam 7 10Ueberhaupt 2520 4362

Aus deutſchen Häfen wurden im November ds. Js. neben den
vorgenannten 2 132 deutſchen Auswanderern noch 3 913 Angehörige
fremder Staaten befördert. Davon gingen über Bremen 2 367, über
Hamburg 1 546.

Eine Arbeit, welche den Bundesrath nunmehr ſchon länger
als 2 Jahre beſchäftigt, dürfte nach den „Berl. Pol. N.“ voraus-
ſichtlich in dieſem Winter zum Abſchluß gebracht werden, nämlich die
Herſtellung eines neuen amtlichen Waarenverzeichniffes zum
Zolltarif. Sobald die von dem Bundesrath bereits genehmigte
Novelle zum Zolltarif vom Reichstag erledigt iſt, wird das neue
Waarenverzeichniß herausgegeben werden.

Der Direktor der Kolonialabtheilung Wirkl. Geh. Lagations-
rath Dr. Kayſer iſt der „Kreuzztg.“ zufolge am Sonntag nach dem
Süden abgereiſt, um etwa 3 Wochen an der Riviera zuzubringen.
Eine Erholung war für ihn dringend nöthig, da er trotz einer Er-
krankung in Folge von Ueberarbeitung ſich im vorigen Monate nicht
von Geſchäften freimachen konnte. Mit dem Beginn der Reichstags
berathung nach Neujahr wird er wieder in Berlin ſein.

Frankreich.
Der Kapitaliſtenfreſſer Genoſſe Grouſſier und

ſeine Millonenerbſchaft.
Einer der wüthendſten ſozialdemokratiſchen Kapitaliſtenfreſſer

Frankreichs, der Genoſſe Grouſſier aus Orleans, der ſeinen parla-
mentariſchen Sitz auf der äußerſten Bank der äußerſten Linken auf-
geſchlagen hat, ſteht in Gefahr, das Opfer einer unbarmherzigen
Schickſalslaune zu werden. Es iſt ihm nämlich eine Millionenerb-
ſchaft zugefallen, nach deren Antritt ihm nichts übrig bleiben würde,
als ſelbſt unter die Kapitaliſten zu gehen. Jn Deutſchland vertragen
ſich bekanntlich der theoretiſche Krieg ſag das „ausbeutende Ka-
pital“ und der praktiſche Beſitz von Millionen bei ſozialdemokrati
ſchen Führern ganz ausgezeichnet, in Frankreich iſt der Fall bis jetzt
noch nicht vorgekommen, doch ſoll den parlamentariſchen Kollegen
des neugebackenen kollektiviſtiſchen Nabob ganz gewaltig der Mund
nach „ihrem“ Antheil an der reichen Erbſchaft wäſſern. Wenn ſie
ſich nur nicht umſonſt gefreut haben.
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Abberufung des Grafen Münſter?
In Pariſer Blättern erhält ſich mit auffallender Zähigkeit das

Gericht von der bevorſtehenden Abberufung des bisherigen deutſchen
VBotſchafters, Grafen Münſter. „Matin“ bringt die Nachricht von
einem bevorſtehenden Beſuch des Czaren in Paris, gleichzeitig mit
deſſen Reiſe nach Berlin. Für die Czarin wird in Mentone eine
Villa zum Winteraufenthalt in Gemeinſchaft mit der Prinzeſſin von
Wales geſucht.

Jtalien.
Di Rudinis Proteſt gegen die Vertagung der

Kammer.
Di Rudini richtete an ſeine Wähler ein Schreiben, in welchem

er gegen das Dekret betreffend die Vertagung der Seſſion der Kam
mer Tag einlegt. Das Schreiben ſchließt mit den Worten: Die
hohe Weisheit und die unvergleichliche Loyalität und Stärke unſeres
Herrſchers veranlaſſen uns zu vertrauen, daß das nicht durch die
Ungebundenheit des Parlaments, ſondern durch die Ungeſchicklichkeit
einer Perſon unterbrochene geſetzgederiſche Werk wird aufgenommenwerden können in der Abſicht, Jialien einer helteren Sphäre zuzu

n welche von der Tugend und dem Patriotismus der Vorfahren
eſtändig angeſtrebt wurde.

Zur Dokumenten-Affaire.
Der König hatte mit dem Miniſterpräſidenten Crispi ſeine

dere Konferenz über die Lage. Bisher wurden 16 Ver
eumdungsklagen gegen Giolitti eingereicht, gewieate

Juriſten behaupten aber. daß keine einzige derſelben rechtlich be
gründet ſei.

Rußland.
Der Warſchauer General-Gouverneurpoſten,
Warſchauer Blätter melden, daß die Poſten eines General

Gouvperneurs des Königreiches Polen und eines Oberbefehlshabers
des Warſchauer Militärbezirks, welche bekanntlich General Gurko
inne hat, nunmehr getrennt werden ſollen. Auch ſoll der Poſten
eines Gehilfen des GeneralGoupverneurs ganz aufgehoben werden
und der ihn jetzt inne habende General Baron Medem eine andere
Stellung erhalten.

Bulgarien.
Der Rücktritt des Geſammt-Miniſteriums.

Nach dem Rücktritt der Miniſter Radoslawow und Petſchew
hat das geſammte Miniſterium ſeine Demiſſion genommen. Der
Sobranje- Präſident rieth dem Fürſten die Bildung eines abſolut
konſervativen Kabinets oder die Wiederberufung Stoilows. Die
Sobranje wird morgen über den Antrag auf allgemeine Amneſtie
für politiſche Vergehen berathen.

Aſien.
Vom Kriegsſchauplatz.

Die der Hauptſtadt drohende Gefahr hat die Chineſen wieder
lebhaft zu Friedensvermittelungsverſuchen angeregt. Nach einer
Meldung der Londoner Blätter aus Sdanghai iſt chineſiſchen
Zeitungen zufolge der Präſident der Verwaltung der Einnahmen
Chang Jeng Kunk als bevollmächtigter Botſchafter zur Führung der
Friedensunterhandlungen mit Japan ernannt worden. Die Regierung
in Tokio beſteht bekanntlich darauf, nur mit einem hohen chineſiſchen
Staatsfunktionär, der ausreichende Vollmachten beſitze, Verhandlungen

zu beginnen.
Von weiteren Nachrichten über die Vorgänge auf dem Kriegs

theater liegen uns die folgenden vor:
Marſchall Yamagata, der ſeines Geſundheitszuſtandes

wegen einen Urlaub angetreten hatte, iſt in Hiroſhima J
Es heißt, daß der Schwiegerſohn LiHungTſchangs, ChanPei

Lung in Nanlking wegen Unterſchleife verhaftet und ſein Vermögen
konfiszirt worden iſt. General Wei-juKivei iſt wegen
feigen Benehmens in der Schlacht von PingHang in Peking in's
Gefängniß geworfen worden. Von Japan ſind 2000 Schlitten
an die in der Mandſchurei ſtehende Armee abgeſandt. worden.
Wabrſcheinlich will LiHungTſchang als Geſandter nach Japan
gehen und wenigſtens einen Waffenſtillſtand während des
Winters adzuſchließen ſuchen.

Der japaniſche Finanzminiſter kündigt an, daß zwiſchen dem
12. und 18. Dezember weitere 5prozentige Kriegsanleihen-
Obligationen im Betrage von 50 000 000 Yen zum Minimal-
ſurs von 95 ausgegeben werden ſollen.

Yokohama, 17. Dezember.
Meldung des „Reuterſchen Bureaus“. In der Schlacht bei

Feng-Huang-Tſcheng verloren die Japaner 12 Todte und
63 Verwundete. 139 Chineſen blieben auf dem Schlachtfelde,
16 wurden von den Japanern efangen genommen. Man iſt ohneNachricht von dem General Sſato da die Verbindung unter
brochen iſt.

Tientſin, 18. Dezember.
Die Garniſon des Forts Taku ſoll unzufrieden ſein und wird

vorausfichtlich deſertiren, wenn das Fort von den Japanern an
gegriffen werden ſollte.

Ueber eine neue Niederlage der Chineſen
erhalten wir folgende Mittheilung

Antong, 16. Dezember, Abds.
Die Beſatzung von FengHuanCheng ſetzte ſich am Donnerstag
in Bewegung, um den vorgeſchodenen japaniſchen Poſten bei Hih
Man-Shan zu beſetzen. Die geſammte Streitmacht belief ſich auf
1400 Mann mit ſechs Geſchützen unter dem Commando des
Oberſten Tomoyaſu. Freitag, bei Tagesanbruch, wurde ein
Angriff auf den linken Flügel der Chineſen gemacht. Die
Chineſen occupirten ein günſtiges Terrain und fochten beſſer als
die übrigen bis jetzt in der Mandſchurei eingetroffenen Truppen.
Der Kampf war ein heißer; ſchließlich wich der linke Flügel der
Chineſen dem hartnäckigen Angriffe der Japaner. Dadurch entſtand
Konfuſion im Centrum. Fortgeſetztes ſcharfes Feuer der Japanerverhinderte die Wiederformirung der chineſiſchen Stellung Ein darauf

folgender erneuerter Angrifftrieb die Chineſen zuungeordnetem Rückzuge.
Sie flohen in der Richtung nach TſiMatfie, von der japaniſchen Kavallerie
verfolgt. Die Japaner erbeuteten das chineſiche Lager, enthaltend
vier Geſchütze, viele Gewehre, Lanzen und andere Waffen. Der Ver
luſt der Chineſen beläuft ſich auf 250 Todte und Verwundete, der
der Japaner auf 100. Die Letzteren machten 50 Gefangene. Die
chineſiſche Streitmacht belief fich auf 4000 Mann Kerntruppen. Dies
erklärt die von den Chineſen dei dieſer Gelegenheit bewieſene größere
Tapferkeit und das von denſelben noch während des Rüſckzuges
aufrecht erhaltene Feuer. Die Brigade des Generals Tachimis
marſchirt in ſüdlicher Richtung, um den Chineſen die Flucht abzu
ſchneiden. Seit einigen Tagen fehlen im Hauptquartier des Generals
Nodzu jedwede Nachrichten von der linken Diviſton der erſten Armee;
es iſt wahrſcheinlich, daß die Feldtelegraphen an verſchiedenen Stellen
zerſtört ſind. Eine baldige Erneuerung des Gefechtes iſt ſicher. Die
Japaner ſind übderzeugt, ihren gewonnenen Boden halten zu können.

n

Der Kaiſer in Neugattersleben
Neugattersleben, 17. Dezember.

Der Kaiſer traf, wie ſchon telegraphiſch berichtet, geſtern
Abend 6 Uhr auf dem hieſigen Bahnhofe ein und wurde
von dem Gaſtgeber Schloßhauptmann von Alvensleben
ſowie dem Landrath Pape empfangen. Auf dem Wege zum
Schloſſe hatte der hieſige Kriegerverein und die Feuerwehr
Spalier gebildet. Jm unmittelbaren Gefolge des Kaiſers be
de ſich der Hofmarſchall Freiherr von Egloffſtein,
ie Flügeladjutanten Oberſtlieutenant von Arnim und

Oberſtlieutenant von Moltke, ſowie der Stabsarzt Dr.
Jlberg. Ferner waren mit Sr. Majeſtät erſchienen der
Miniſter des Königl. Hauſes von Wedell, der Chef des

1 Civilkabinets Wirkl. Geheimer Rath von Lueanus,, der
auptquartiers Generallieutenant von PleſſenChef des uUm 7 Uhr fand Diner ſtatt, an welchem außer den

genannten Herren und den Familienmitgliedern des Gaſtgebers
der Fürſt Otto zu Stolbergj-Wernigerode, der
General von Arnim, General von Kroſigk, Amtsrath
von Dietze Barby, Landrath Freiherr von der Reck
Mansfeld, Rechtsanwalt Dr. Hagemann-Leipzig, Land
a Pape-Calbe, Freiherr von Steinäcker-Brumby,
Paſtor Kamlah und Adminiſtrator Bö ſche theilnahmen.

Während ſeit mehreren Tagen und noch geſtern bis
Mitternacht faſt ununterbrochenes Regenwetter herrſchte, welches
die Wege und Hidyr in Sumpflachen verwandelt hatte und
ſomit namentlich bei dem hieſigen ſchweren Boden einen recht
mißlichen Jagdverlauf in Ausſicht ſtellte, war zur großen
Freude der Jagdgeſeliſchaft und der Einwohner heute früh
das Wetterbild wie umgewandelt. Der Himmel ſtrahlte
im ſchönſten Blau, und ein ziemlich er Nord
wind hatte den Boden und die Waſſerpfützen mit
einer harten Eiskruſte bedeckt und ſo die Vor
bedingungen für eine günſtige Jagd wie mit Zauber-
hand a An der heutigen Jagd nahmen außer den
enannten Perſönlichkeiten noch Theil Oberpräſident von

Pommer-Eſche, Oberjägermeiſter von Heintze, Vice-
Oberjägermeiſter Graf Aßeburg-Meißdorf, Ceremonien-
meiſter von Veltheim, Kammerherr von Boden-hauſen und Kreisdirektor H agemann-Bernburg.

Das erſte Treiben begann am een Bahnhofe und zog
nach der Bernburger Chauſſee zu. Darauf wurde

m Schloß das rühſtück eingenommen und
ſodann im Park Faſanenjagd abgehalten. Pon
12 bis Uhr fand ſodann das Haupttreiben ſtatt,
welches bei den Kalköfen an der Jlberſtedter Grenze begann
und dicht vor der Stadt Bernburg endete. Das Geſammt
ergebniß der heutigen Jagd beträgt 1596 Haſen, 44 Faſanen,
5 Kaninchen, 2 Raubvögel. Hiervon hat der Kaiſer erlegt
287 Haſen, 29 Faſanen, 3 Kaninchen und 2 Raubvögel.

Heute Abend findet im hieſigen Schloſſe wiederum Diner
et Morgen früh 9/, Uhr erfolgt mittelſt Hofzuges die

ahrt nach Barby zur Jagd im Gebiet des Amtsraths
von Dietze.

r

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegeud,

Weißenfels, 16. Dezember. (Unglücksfall.) Ein
Bauerburſche Mühlig aus Lobitzſch, der heute Mittag ſeine
Arbeit in der Lorenzſchen Brauerei hier beendet hatte und heimgehen
wollte, benutzte zur Abkürzung ſeines Weges bei Leißling den Bahn-
damm hier kam ihm plößlich ein Zug entgegen, und als er ihm
ausweichen wollte, bemerkte er, wohl wegen des heftigen Windes,
nicht, daß ein anderer Zug ihm von hinten nahte. Dieſer erfaßte
ihn und tödtete ihn auf der Stelle.

Eisleben, 17. Dezember. (Uebergefahren. Ske-
lette gefunden. Heute Morgen ſtürzte der Milchkutſcher
der hieſigen Molkerei vom Wagen die Räder gingen über ihn hinweg, ſo daß beide Beine brachen. n Volkſtedt ſind
auf dem Grundſtück des Gutsbeſitzers Kobe zwei menſchliche
Skelette gefunden worden.

W Erfurt, 17. Dezember. (Kleinbahn- Projekt Erfurt-
Cölleda.) Heute, Sonntag, 11 Uhr verſammelten ſich im hiefigen
Rathhausſaale eine große Zahl von Vertretern ſtädtiſcher und länd
licher Gemeindebezirke aus Preußen und Sachſen-Weimar zum
Zwecke der Vorbeſprechung des Projekts einer Klein
bahn von Erfurt über die Orte Linderbach, Bersleben, Tött
leden, Uderſtedt, Eckſtedt, Dielsdorf nach Cölleda mit der Ab
zweigung nach Sömmerda einer- und nach Weimar
andererſeits.
weſend außer dem Oberbürgermeiſter Schneider von Erfurt,
der Bezirksdirektor Bock Weimar, der Landrath v. Müffling-
Erfurt, königlicher Baurath Müller- Erfurt. Ober
bürgermeiſte Schneider, welcher den Vorſitz führte,
entwickelte zunächſt die Geſchichte des vorliegenden Projekts. Die-
ſelde ſei keine neue, denn bereits habe in der gleichen Angelegenheit
eine Sitzung ſtattgefunden und zwar unter dem Veorfſitze des Geh.
Regierungsrathes Oberbürgermeiſtes Pab ſt Weimar. Damals
habe das Projekt einer Berliner Firma Burchhardt u. Co. vorge
legen, welches die Herſtellungskoſten der angegebenen 48 Kilometer
langen Kleindahnſtrecke auf 1300 000 A. berechnet habe. Allein
dieſes Projekt ſehe nur eine Spurweite von 75 Centimeter vor, und
dieſer Umſtand habe im Hinblick darauf daß die Spurweite von
einem Meter in der Provinz Sachſen obligatoriſch ſei und die Unter
ſtützung der in nur bei letzterwähnter Spurweite zu

wärtigen wäre, zur Beſeitigung dieſes Planes geführt, denn überallſa die Einmeterſpur zur Einführung gelangt und fie ſei auch für die

demnächſt im Landkreiſe Erfurt zu erbauenden Kleinbahnſtrecken in
Ausſicht genommen. Der vorliegende Plan ſei von hoher wirth
ſchaftlicher Bedeutung und ſeine Durchführung im Intereſſe der von
der Linie derührren Ortſchaften höchſt wünſchenswerth, indeſſen
werde der Ausbau inſofern Schwierigkeiten begegnen, als das Groß
herzogthum Weimar kein Eiſenbahngeſetz analog dem preußiſchen
habe und deshalb eine Unterſtützung des Planes ſchwer
zu erlangen ſein werde, doch würden ſich auch dieſe Schwierig-
eiten bei ernſtem Wollen der betheiligten Gemeinden beſeitigen

da keiner der Landorte es unternehmen dürfte, die gebotene Ver
bindung mit der größten Stadt Thüringens, mit Erfurt, abzulehnen.
Die Kleinbahn dürfe keine Dividendendahn werden, ſie müſſe ihre
Ausführung von den Gemeinden herleiten und nur dazu beſtimmt
ſein, das Intereſſe derſelben zu fördern. Nach einer längeren Debatte
wurde die Wahl eines Ausſchuſſes beſchloſſen, welchem die Be
ſchaffung der für die Einleitung der generellen Vorarbeiten erforder
lichen 5000 Mk., die Anſtellung der zur Bewältigung des Materials ge
eigneten techniſchen Hilfskraft und beſonders die Rentabilitätsberech
nung der neuen Strecke odliegt. In den Ausſchuß wurden gewählt
Oberbürgermeiſter Schneider, Stadtbaurath Kickton, Königl.
Baurath Müller ſämmtlich in Erfurt), Landrath Graf vonder
Schulenburg Cölleda, Bürgermeiſter Enz mann Sömmerda,
Gutsbeſitzer Otto Vogelsberg, der Bürgermeiſter Schönborn,
Bürgermeiſter ebeſtreite Udeſtedt, Bürgermeiſter Jöder
Vogelsderg und Landrath Graf Kersleben.

L Nordhaufſen, 17. Dez. (Feſtſpiel und Kommers und
Wohlthätigkeits-VPorſtellungen. Lage der Hand
weber. Die geplanten 8 Aufführungen des Kaiſerſchen Guſtav
Adolf-Feſtſpiels, von denen 6 vor vollſtändig ausverkauftem
Hauſe ſtattgefunden, haben als Geſammterlös eine Summe von
über 7000 ergeden, ſo daß vorausſichtlich ein Reinüberſchuß von
2000 c bleiden wird, der zu dem hieſigen Guſtav Adolf-
Zweig verein und zu 2 dem hiefigen Comité für Errichtungeines d onas Denkmals in Nordhauſen zufließen
oll. Geſtern Abend veranftaltete das P im großen

aale des Rieſenhauſes allen, die dei den FeſtſpielAufführungen
thätig geweſen ſind, einen ſchönen Feſtcommers, der einen all
ſeitig befriedigenden Verlauf nahm und mit einem Tänzchen ſchloß.
Wegen des großen Zudranges zu den Aufführungen auch der letzten
Tage ſollen (heute und morgen) noch 2 Aufführungen ſtattfinden,
deren Erlös drei hiefigen Wohlthätigkeits- Vereinen (dem
Verein für freiwillige Armenpflege, dem KinderbewahrAnſtalts
und dem evangeliſchen Krankenpflege-Perein) zu Gute kommen ſoll.

Ueber die Lage der Hand weber in der Nachbarſchaft der
Städte Nordhauſen, Bleicherode und Wordis wird daß

e überaus traurig iſt ſchon ſeit Wochen M viele Weder keineeſtändige oder auch keine Arbeit. e Fiprng iſt von dieſer
Sachlage unterrichtet und um Milderung der Noth gebeten worden.

Bei der heutigen Verſammlung waren u. A, an

Wittenberg, 17. Dezember. (Ergänzungswahl.
Wilddiebsaffaire.) Bei der geſtern vorgenommenen Er

änzungswahl für drei Gemeindevertreter an Stelle der Herren
tadtrath La uter und Kaufmann -Leonhardt, welche die

Wahl nicht angenommen, und Rentier Schubotz, welcher nicht
wählbar war, weil er nicht in der Wählerliſte aufgeführt war, ſind
die Herren Oberlehrer Dr. Halfmann, Buchhändler Heyne,
Tiſchlermeiſter Stempel gewählt worden. Der Oberinſpektor
der Rothemark faßte geſtern Nachmittag in der Nähe des Hochreſer
voirs. der Waſſerleitung zwei Wilddiebe ab, von denen einer
damit beſchäftigt war, einen erlegten Haſen in ein Tuch zu binden,
während der andere auf den Jnſpektor, um dieſen abzuſchrecken, ſein
Gewehr anſchlug. Dem Bedrohten gelang es indeſſen, wie das „W.
T.“ berichtet, feinen Gegner zu entwaffnen er führte dieſen nun,
während ſein Genoſſe ausrückte, gefangen zur Stadt. Unterwegs
entlief jedoch der Wilddieb und konnte bisher noch nicht wieder ein
gefangen werden.

Defſſau, 17. Dezember. (Petition der anhaltiſchen
Gaſtwirkhe.) Vor einigen Tagen iſt hier in einer Verſammlung
des hiefigen Gaſtwirthsvereins beſchloſſen worden, eine Pe
tition an den Landtag zu richten, in der gebeten wird, ge
ſchloſſene Geſellſchaften von der Tanzſteuer zu be
reien. Auch die übrigen Gaſtwirthe des Herzogthums gedenken die
etition zu unterzeichnen.

Meiningen, 17. Dezember. (Uebergefahren.) Beim
Rangiren wurde heute in Wernshauſen ein Oberſchaffner
übergefahren. Er war auf der Stelle todt.

Altenburg, 16. Dezember. (Aus dem Landtage.)
Zu der Vorlage über die künftige Geſtaltung der Steuerſätze
ſind zwei Abänderungsanträge geſtellt worden. Nach dem einen ſoll
das Einkommen bereits von 13 000 ab mit über 4 Prozent ver
Brg werden, während die Regierungsvorlage erſt das über 45 000

ark betragende Einkommen mit 4 Prozent beſteuert wiſſen will.
2 Antrag empfiehlt die Annahme der neuen ſäſch ſei ſchen

Steuerſkalg. woHannover, 17. Dezember. Geheimrath Oldekop
Der Geheime Regierungsrath Oldekop, ein Freund und Studien
gun des Fürſten Bismarck, iſt heute hier im Altet von 82
Jahren geſtorben.

h Leipzig, 17. Dezember. (Stadtverordnetenwahl.)
Bei der heute abgehaltenen Wahl der J. Abtheilung errang
die Kandidatenliſte des Wahlkomitees der I. Abtheilung den Sieg
mit ca. 120 Stimmen Mehrheit gegenüber der Liſte des vereinigten
Wahlkomitees der vereinigten Ordnungsparteien. Die Wahlbe-
theiligung war eine ſehr ſtarke, denn von rund 1100 Wahlberechtigten
übten ca. 1000 Bürger ihr Wahlrecht aus.

Leipzig, 17. Dezember. Dankſchreiben des Fürſten
Bismarck.) Für die am 1. d. Mts. von hier an den Fürſten
Bismarck abgeſandte Beileidsbezeigung iſt vom Fürſten
an Herrn Dr. Gen ſel folgendes Danſſchreiden gerichtet worden
Varzin, 11. Dezember 1894. Die theilnahmsvolle Kundgebung
meiner Leipziger Mitbürger, deren Unterſchriften Euer Hochwohl-

eboren mit übermittelten, hat mich durch die warmempfundenen
Worte und die reiche Zahl der Unterſchriften ſehr wohlthuend be
rührt; ich bitte Sie, den Ausdruck meines herzlichen Dankes freund
lich entgegenzunehmen und meinen Freunden zur Kenntniß zu bringen.

v. Bismarck.
Dresden, 17. Dezember. (Der König) wird ſich am

20. Dezember über Berlin nach König swu ſterhauſen be
geben, um daſelbſt auf Einladung des Kaiſers an der Jagd
theilzunehmen.

Neueſte Nachrichten.
Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.

Berlin, 18. Dezember. Wie die „Nationalliberale Korre
ſpondenz“ hört, befindet ſich unter den Auträgen zur Ab
änderung der Geſchäftsordnung auch ein ſolcher,Abgeordnete, die ihre parlamentariſchen Pllichien andauern

vernachläſſigen, öffentlich vor dem Lande zu rügen.
arzin, 18. Dezember. Das Befinden des Fürſten

Bismarck iſt gut. Profeſſor Schweninger iſt geſtern hier
eingetroffen. Zur Abreiſe nach Friedrichsruh wird bereits ge
rüſtet.

Lübeck, 18. Dezember. Als Beitrag für den Garan-
tiefonds, der im Jahre 1895 hier ſtattfindenden deutſchnordiſchen
Handels und Jnduſtrieausſtellung bewilligte die Bürgerſchaft in der
geſtrigen Sitzung debattelos 100 000 Mark.

Köln, 18. Dezember. Der „K. Volksztg.“ zufolge iſt Japan
mit den Geſchützen des Bochumer Vereins zufrieden, ſo daß
eine größere Nachbeſtellung von dorther für Bochum erwartet wird.
Japan ertheilte deutſchen Werken bereits bedeutende Aufträge
auf Draht, Drahtſtifte und ſonſtige Drahtwaaren.

Wien, 18. Dezember. Es zirkulirt hier mit zunehmender
Beſtimmtheit das Gerücht, daß Wekerle ſeine Demiſſion
eingereicht habe, welche auch bereits angenommen
worden ſei.

Wien, 18. Dezember. Nach einer Meldung der „Pol. Korr.“
aus Sofia überreichte der Miniſterpräſident Stoilow
geſtern Vormittag dem Prinzen Ferdinand die Demiſſion des
Kabinets, welche angenommen wurde. Prinz Ferdinand betraute daß
Kabinet mit der Fortführung der Geſchäfte. Allſeitig wird anerkannt,
die Demiſfion habe den Zweck, der Kammer, welche ſich nunmehr
konſtituirt hat, Gelegenheit zu geben, ſich auszuſprechen.

Wien, 18. Dezember. Nach einer Meldung der „Neuen Freien
Preſſe“ aus Trient iſt Giolitti geſtern Abend aus Rom dort
eingetroffen und ſetzt von dort ſeine Reiſe nach Berlin fort.

Paris 18. Dezember. Die „Autorité“ meldet, Kriegs
miniſter General Mercier habe ſein Entlaſſungége-
ſuch eingereicht. Derſelbe ſoll das Kommando des Armeekorps in
Algier erhalten.

London, 18. Dezember. Dem Vernehmen nach hat der
deutſche Kaiſer an Poultney Bigelow, der Mitglied
einer Kommiſſion zum Ankauf des Hauſes Carlyle's in Chelſea
(London) und zur Umgeſtaltung deſſelben in ein Muſeunm iſt,
ein Telegramm gerichtet, in welchem Allerhöchſtderſelbe 100
Pfund zu dieſem Zwecke anweiſt.

Rom, 18. Dezember. Wie das Miniſterium von dem Präfekten
telegraphiſch erfährt, wurde die Vertagung der Seſſtkon in
allen Provinzen mit Gleichmuth aufgenommen, nur in Mailand kam
es zu einer von jungen Burſchen arrangirten kleinen Demonſtration.

Crispi iſt, wie ich authentiſch erfahre, entſchloſſen, für das
Frühjahr die Neuwahlen auszuſchreiben. Bis dahin würden die
Tribunale ſeine Ehre vollſtändig von den bekannten Verleumdungen
reingeſprochen haben. Der König unterſtützt Crispi mit ſeinem
ganzen mächtigen Einfluſſe.

Madrid, 18. Dezemder. Zanalenas leiſtete Abends den
Eid und wohnte auch dem Miniſterrathe bei.

Waſhington, 18. Dezemder. Der Repräſentantenhausausſchuß
empfiehlt Annahme der Vorlage über die Reform der Banken-
und Valutaregulirung.

Valparaiſo, 18. Dezember. Das Hotel Frentſch ſt ab
gebrannt. Der Schaden beträgt eine halbe Million Pigſter.
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Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburrr z„Mittwoöch, den 19. Dez. Wohkig mit Sonnenſchein,
froſtig, windig. e

Wafſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uunftrnt.

E. Wuichs.Straußfurt 17. Dezember 1,30. 18. Dezember 1,309. Se

le e I a 1 e 10 1,80. 0,02 lrothda. e E 196. 9 2,12. n 0,16Nlsteben h 16. 1,40. 17. e 7 1,42. 0,02
Elbe.

Außig 16. Dezember 0,31. 17. Dezember 0,20. 11
Dresden e 1,31. ev 1,30. b 0,01Wittenberg et 9 I 1 „20.Bardy t 57 1,13 9 1,14. 7 0,04Magdeburg v v 3,02. e 1,10. 0,08Witteuberge e 9 77 1,42. 7 v 1,41. 0,01

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 17. Dezember. Die Börſe eröffnete ſehr feſt, ver

eder ſpäter auf Budapeſter Gerüchte betreffs der Demiſſion
ekerles.

Paris, 17. Die der heutigenBörſe war ziemlich feſt, Jtaliener und italieniſche Werthe auf die
ungünſtigen parlamentariſchen Nachrichten gedrückt. Ruſſiſche Fonds
u auf 12 Zutheilung, Minenaktien weiter feſt, Lagunas

gend.
Maßnahmen zur Hebnug der Spirituspreiſe. Das von

uns geſtern veröffentlichte Proſekt der Firma Julius Lachmann in
Hamburg zur Hinausſchaffung von 10 Millionen Liter Rohſpiritus
unter Preisgarantie wurde, wie der „Berl. Loc.Anz.“ berichtet, am
gegen Montage an der Börſe verſchieden beurtheilt. Berechtigtes

ufſehen machte es, daß nur die Verladung nach Hamburg vor
e iſt, nicht aber ausdrücklich eine Exportirung vder eine

nausſchaffung nach Hamburg- Freihafen. Da den bis-
herigen Proſpekten die Baſis des wirklichen Exportes zu
Grunde gelegen hatte, iſt wohl anzunehmen, daß nur der Wort
laut des neuen Projekts ein nicht ganz korrekter iſt. Hierüber muß
ofort und zuerſt Klarheit herrſchen und deswegen hat ſich an der
erliner Börſe eine gewiſſe Gegenſtrömung gebildet.

Conſolidirtes Braunkohlenbergwerk Marie bei Atzen
dorf. Jn der am Montage abgehaltenen ordentlichen Generalver
ammlung, in welcher 1 520 100 c Aktien mit 5067 Stimmen ver-

ten waren wurden Geſchäftsbericht und Bilanz einſtimmig ge
nehmigt und der Verwaltung Decharge ertheilt. Der turnusmäßig
ausſcheidende Vorſitzende des Aufſichtsrathes wurde mit 4862 Stimmen
wiedergewählt. Herr Aktionär Jarislowsky theilte mit, daß er dem-
nächſt einen Antrag einbringen werde darauf abzielend, daß auf je
3 Altien eine mit pori zurückgezahlt werde. Die Opportunität dieſer
Maßnahme ſowie der von der Betriebsleitung als nothwendig be
eichneten Landankäufe waren Gegenſtand eingehender Erörterung.

Verwaltungsſeitig wurde dem vorgenannten Großaktionär die Einſicht
in diejenigen Akten der Geſellſchaft aus welchen er ſich ein Urtheil
in dieſer Frage bilden könne freigeſtellt und ſoll eventl. der Vor
ſchlag des Herrn Jarislowsky betreffend Reduktion des Aktienkapitals
einer zu dieſem Zweck gegebenen Falls einzuberufenden Generalver-
ſammlung unterbreitet werden. Das Ausſchreiben, worin die Aktio
näre aufgefordert wurden, Aktien zum Rückkauf anzubieten, hat, wie
ſeitens der Verwaltung mitgetheilt wurde, nur ein Aktienangebot in
Höhe von 3000 zur Folge gehabt.

Anglo-Continentale Gnano-Werke. Wie von informirter
Seite verſichert wird, ſoll die jüngſt veröffentlichte Hamburger
Schätzung der Dividende, welche auf ca 7 pCt. lautete, zutreffend
ein, während die anſehnlich höher lautende Schätzung eines ſüd-
entſchen Blattes den Thatſachen nicht entſprechen ſoll.

Die Getreidezufuhren nach England betrugen in der
Woche vom 8. Dezember bis 14. Dezbr. Engl. Weizen 1943, fremder
68 626, engl. Gerſte 2585, fremde 14 811, engl. Malzgerſte 15 319,

emde 187, engl. Hafer 2556, fremder 55 551 Qrts. engl. Mebl
874, fremdes 62 685 Sack und 200 Faß.

Die Silberverſchiffungen aus London nach Jndien, China
und den Straits betrugen nach der uns zugehenden Mittheilung der
Firma Pixley und Abell ſeit dem 1. Januar bis zum 14. Dezember

Indien China Straits Summa1894 4836 053 2711771 1189746 8737 570
1893: 6276 051 2 025 216 1 525 213 8 826 480

Verlooſungen.
Gothaiſche Ablöſnugskaſſe-Schuldbriefe.

Verlooſung am 6. November 1894.
Zahlbar bis 1. Mai 1895 bei der Herzogl. AblöſungskafſeVerwaltung

u Gotha.
Schuldbriefe zur Ablöſung von Grundlaſten.

Litt. A. 15 181. Litt. B. 214 284 299 426 537 572 600
762 1070 136 300 425 571 613 820. Litt. C. 272 380.
Litt. D. 65 86. Litt. E. 9 171 278 475.

Schuldbriefe zur Ablöſung von Abgaben und Leiſtungen
an Kirchen, Pfarreien c.

Litt. A. 3102 123. Litt. B. 3004 019 167 330 471 476 568
984 592 608 660 908 920 4016. Litt. O. 3028 104. Litt. D.
3104. Litt. P. 3182 185 206.

Reſtanten.
Schuldbriefe zur Ablöſung von Grundlaſten.

Litt. B. 536 615 776 1138. Litt. O. 154 415. Litt. P.
553.
Schuldbriefe zur Ablöſung von Abgaben und Leiſtungen

an Kirchen, Pfarreien e.
B. 3548. Litt. O. 3016. Litt. D. 3029. Litt. P.

Marktberichte.
Breslau, 16. Dezember. Wglle. Wie gewöhnlich beim

herannahenden Jahresſchluſſe verringerte ſich der Verkehr im allge
meinen und diesmal noch ganz beſonders, weil der ſtete Preisrück

ang auf den Wollſtapelplätzen für überſeeiſche Wollen, ſowie die
ie auf der jetzigen Londoner Auktion (von 5--10 Proz.) auch auf

deutſche Wollen großen Druck ausüben. Selbſt mäßige Umſätze
können nur unter weiteren Konzeſſionen zuſtande kommen, es be
iſferte ſich der Avbzug dieſer Verichtzeit im Ganzen auf etwa3200 Cir. Rückenwäſche bei einem Preisnachlaß von durchgängig 1

dis 2 (gegen Vormonate); Käufer waren wieder deutſche Fabri
kanten und hieſige Kommiſſionäre. Von Schweißwolle ſind nur
Ileinere Partien verkauft worden auch hierin iſt weitere Preisab-
dröckelung bemerkbar geworden. In Zackelwollen iſt nur weniges
in ordinärer (brauner) Gattung zu Preiſen von etwas über 40
abgeſetzt worden, für feine weiße (ſüdruſſiſche) iſt der Preis unver
ändert geblieben.

et J rade e t 3 l ruhig, Garne feſt,offe ruhig, jedoch gutes Geſchäft für Amerika.
17. Dezember. Baumwolle. Muthmaß-

di Umſatz 8000 Ballen. Tendenz Träge. Tagesimport 12 000
llen.

Viehmärkte.
Steiubruch, den 15. Dezember. Tendenz Matt. Vorrath

am 12. Dezbr. 126 701 Stück, am 13. Dezember wurden 2657 Stück
aufgetrieben, 2987 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 14. Dezbr.
ein Stand von 126 371 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine:. Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 42-—-43 Kr., mittlere von 42—-43 Kr., junge
ſchwere 43--43 Kr., mittlere von 43--43 Kr., leichte von
45 44 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 42—43 Kr.,

mittlere von 42143 Kr. keichte von 42—43 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 42-43 Kr., mittlere von 42—42 Kr., leichte von
40--41 Kr.

Mannheim, 17. Dezember. Aufgetrieben waren 86 Ochſen,
539 Kühe und Stiere, 491 ine, 93 Kälber. Der Durchſchnitts
preis pro 50 kg betrug bei Ochſen 76--74 Kühen und
e 7058 Schweinen 60—58 Kälbern 72 70

ebhaft.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 17. Dezbr.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebende, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un2. p. a. p. 3. d. kauft verkauft

54 Rinder, h S S S 54 edavon 8 Ochſen, 9 S 34 2 8 S4 Färſen, S u 7 S u 4 S34 Kühe, t 2 S S 348 Bullen, 35 32 S S s S3 Kalben, 34 e 31 S S S 9 2damnel, sdaſe

davon Lämmer, e 2 S 2 u321 Schwein- davon, S S S S S h h e97 Landſchweine, a 55 S 53 S S 97 e224 Ungariſche. S 49 S 44 S 180 44
ESe chäftsgang: mitttelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 17. Dezember 1894.

e r Erzielte Preiſe per 50 Ag in Mark für e
z o 2 22 v 2 73Zum Bectauf 3 32 27 z 32handen: s 33J h S c 3*Qualität II. Qualität N. Qualität J

979 Rinder, davon 349 30199 Ochſen e e ws 74 m 67 60 179 2027 Aaalben. S 70 S 65 60 26 169 ghe S 68 S 60 S 53 100 944 Bullen S 66 a 62 68 44237 Kaldens 43* 38 S 34 237587 Swafvichs. 33 30 27 519 681257 Schweine davon 1181 76
178 Bakonier 45 S 137 41

2460 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 40 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird unit Talgnieren berechnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: 2 und 2 mittelmäßtg, gut.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 17. Dezember 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Mallergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig
118- 126, alter und feinſier märliſcher über Noriz. Ranhweizen 114--123, feinfter
milder Roggen ruhig 111 bis 116. Gerſte ruhig. Brau-Gerſte 135
bis 158, feinſte ſeinſarbige dis 170. Futter-Gerſte 1060 dis 115. Hafer ruhig
116 bis 133. Mais amertkaniſcher wired. Donanmais 121 bis 125. Raps
Rübſen Erbſen ruhig 147 bis 167. Sämmtliche vorſtehenden Produkte
in ſeuchter Beſchaſſendeit weſentlich billiger. Kümmel excl. Sack 60. Stärke incl. Faß
von 100 Kg. Jnhalt netto Halle prima Weizen 32—94 nach Qualität be
zahlt. Maisſtürke für 300 g. einſchl. Faß 31,50 32,50. Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Vlauer Mohn ohne Handel. Linſen Vohnen 19—2. Klee-
ſagten Rothklee 116 124 130.Futterartikel ruhig. Futtermehl 11,00 bis 1150. Noggenkleie 7,50
bis 8,25. Weizenſchaglen 6,50--7,00. Weizengrieskleie 600--7,09. Malzteime,
beſte 10--10,50, duntie 7,0—8,59. Delkuchen 10,90--10 Malz 28,60 bis
27 50. Rüböl 43,25. Petrolenm 209,00. Solgröl 9,825/300 33,50. Spiri-
tus per 30000 Liter W ſchwach. Kartoffelſviritus mit 50 Mark Berhbrauchs
abgabe 52,90, mit 70 Mk. Verbronchsabgabe 32,50 Mk. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 19,09-—20,00. Roggeumehl I brutto einſchl. Sack 16,50 17,25.

Magdeburger Börſe vom 17. Dezember.

Magdeburger Stadt Obligationen l U 103,85 Gdo. do. 33 x a 101,1066Chemiſche Fabrik Buckau Obligationen 32 y-
Wilhelma in Magdeburg. RüUgem. Verſicher.-Geſellſch. Kctier

per St. à 300 Mk. volgez. 33Magdedurger Fener-VerſicherungsRetien per St. à 3000 Mk.

mit 2020 Sinn 150 150do. HagelBerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 331 Einz. r. 45 100do. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 202 Einz e e 2 20 21do. Rückverſich.Actien per St. à 300 M. vollgez. 45 402
Rückverſich. Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mt. mit

20 Einz. 222 III IIIIIIIIIIII 62 16 SActien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 82 9 h 158,50 G
Codemiſche Fabrik Buckan Actien. 6 8 121,75b6GDeſſauer Gas-Actien e IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 4 10 10 e e„Kette“ ElbſchiſfsGeſellſchaft-Acticn deehheeMagdeburger Vade und Waſchanſtalt. 4 4

do. BergwertsSt. P. Actien e 4 332 2 20 rdo. Straßentadn-Actich. 8 632 7Sudendurger Maſchinenfabrik-Aectien. 10 247,00b
Zuder-Liquidat.KaſſeLAlctien. 8 5 52 e nMagdebürger Zuckerrafſin. St. Aectien e 6 9 5

do. St. Prior. 0 h en
Leipziger Vörſe vom 17. Dezember.

Zf- v.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfhr. SchkeuditzCredit Verein 3 109,856 Div. von 92/93 109 4 150,00 G
Ereditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 178,09 G

Credit Verein 3 190,856 Zuckerraffinerie Halle
Div. 92,93 4 140,50 B

Gewſch. von 5967 (ev.)
do. von 1875 (ev.)
do. von 1882do. von 1876 (ev.)

Kltendurg Zeitz St. A. o

99,30 G
99,30 G

r S Buſchtiehrader 103,00 G„78 G GrazKöflacher do. von 72 5 10100 B
228,90 Prag-Tarnaue do. 5 103,00 G

39,00z P Dörſtew. Rattm. Br.J.A.

Jei Par e Ria 56,00 Geiß t. Solarölfabriktogoo o Div. 1892 4 ſeo. 70,25 G
Mansſelder Kuxe 0 265,90 G

Leipziger Bank
do. Gredit u. Sparbank

Cröllwitzer Schuldverſchreib.
Halleſche Straßendahn

Div. von 1892 2

e v

Waaren- und Prodnkteuberichte.
Getreide.

Berlin, 17. Dezember. Weizen mit Kusſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilogr.
loco ſill, Termine andauernd ftill, gek. To., Kündigungspreis Rk. bez.,, loco 116
bis 139 Mt. nach Qualität dez., Lieferungéqualität 135 Mt. bez., feiner amerikanlſcher

Mk. ad Boden bez., geringer gelber u. märk. Mk. ab Bahn bez, per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1895 138,75-139,5
bis 138,75 Mk. bez., ver Juni Mk. bez., per Juli Mt. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco wenig Verkehr, Termine behauvtet, gel. 150 To.,
Kündigungspr. 114,5 Mk., loco 110--115 Mt. n. Qualtät bez., Lieferungsqualität 114
Mk. dez., inländiſcher Mt. ab Bahn dez., guter 118 Mark ab Bahn bez., per
dieſen Monat 114,5--114,25--114,5 Mk. dez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per April

Mk. dez., per Mai 118, 18,25--118,5 Mt. bez., per Juni 119,75 119,25 18,5
Mt. bez. Anweldeſchein vom 30. d. 112 Mk. verkauft.

Gerſte per 1600 Kilogr. flau, große, kleine und Futtergerſte 92 bis 175 Mt. nach
Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loeo unveränd., Termine behauptet, gekündigt 450 Tonnen,
Kündigungspreis 115 Mk. dez., Loco 100--142 Mt. nach Onalltät dez., Lieferungs
qualität 115,5 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 114--129 Mt. dez., ſeiner 124 bis
132 Mk. bez., geringer 107--112 Mt. bez., preußlſcher mittel bis guzer 114-123 Mt.
bez., ſeiner 124 dis 132 Mt. bez., geringer 107--112 Mt. bez., ſcdleſiſcher mittel bis
guter 110-124 Mk. bez., feiner 326136 Mk. dez., ruſſiſcher Mk. dez,, per dieſen
Monat 115,75--116,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez, per Mai 1895
115,5 Mk. bdez., per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez.

Mais per 100 Kilogr. loco unverändert, Termine dehauptet, getündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 112-132 Mk. nach Qualität, runder 112--115 Mt.
bez., amerik. 1282-132 Mt. frei Wagen bez., per dieſen Monat 112 53 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. dez., per Januar Mk. bez., per Februar Mk. bez., per
Mai 111--11 Mk. bez.

Magdeburg, 17. Dezember. (Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
124—-130 Mt., Welßweizen 118 125 Mt., glatter engliſcher Weizen 112-122 Mk.,
neuer NMk., neuer Rauhweizen 110--117 Mk., Roggen 116-129 Mt., Chbevalier
gerſte 125-368 Mk., Landgerſte 118--398 Mt., neuer Hafer 115--128 Mt. für 3000 Kilogr.

Preölau, 17. Dezemder. Roggen per Mai Mk., per MaiJuni Mk. dez.,
per Dez. 113,90 Mk. bez.

Stettin, 17. Dezember. Weizen koeo matt, neuer 120--332 Mk., per Dezember
133,350 Mt., per April- Mai 138,00 Mt. Roggen loco matt, 112-114 Mt. bez.

114,50 MRk., per April-Mai 117,75 Mk. Pommerſcher Hafer loco 105 bis
11 Me.

Kölu, 37. Dezember. Weizen alter hieſiger koco neuer hieſiger 12,50, fremde
loco 14,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 11,50, fremder loco 13,90, pe
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,00, fremder I 50

Manuheim, 17. Dezember. Weizen per März 14,00 Mk., per Mai 15.90 t
ver Juli 13,95. Roggen ver März 12,00 Mr. per Mai i2,10 Mit per Jult 12,10 e
S fer per März 12,20 Mt., per Mai 12,40 Mk., per Juli 32,60 Mk. Mals per
März 11,80, per Mat 11,70, per Juli 11,59.

Wien, 17. Dezember. Weizen per Frühj. 6,82 Gd., 6,91 Br., per MaiJuni Gd.
Br. Roggen per Frühjahr 5,89 Gd., 5,91 Br., per MaiJuni 6,00 Gd., 6,02 Br.
Mais per September- Oktober Gd. Br., per W 6,51 Gd., 6,53 Hr.
Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,07 Gd., 6,69 Br.

Peft, 17. Dezember. Weizen ruhig, per Frühjahr 6,74 Gd., 6,70 Br., per Herbß
7,04 Gd., 7,00 Br. Roggen per Frühjahr 3,65 Gd., 5,67 Br., per Herbft Gd-

Br. Hafer per Fratio 5,95 Gd., 5,94 Br., per Herbſt Gd., Br.
Mais ver November Gd., Br., per MaiJuni 6,19 Gd., 6,21 Br.

Hamburg, 17. November. Weizen loco feſt, holſtein. loco neuer 120--134 M.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 124—128 Mk., ruſ ſcher loco feſt,
loco neuer 78—80. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Paris, 17. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per Dezember 18,20, per
Januar 18,40, per Jan.April 18,50, per März-Juni 18,65. Roggen ruhig, perDez. 11,60, per März-Juni 11,75.

1555 T v W e ſe per Dez. 16,25, per Jan9, per Jan. Apr /60, per rzJun „70. n ruhi Dezember13,60, per MärzJuni 11,75. asen ruhige per W
Amſterdam, 17. Dezember. Wei auf Termine träge, per März per

Mai 134. Roggen loco ruhig, auf Termine unveränd., per Dez. per
März 96, per Mai 97.

Antwerpen, 17. Dezember. Weizen ſtau. Roggen ruhig. Hafer
d

London, 37. Dezember. An der Küſte 4 Welzenladungen angeboten

loco
New-ork, 17. Dezember. (Telegramm). Rother Winterweizen 60 Weizen per

Dezember 59 per Januar 595 per Februar 60 per Mai 632 Mais per De
zember 53, per Januar 562 per Mai 532,. Mehl 2,55. Getreidefracht 2

Dezember. (Telegr.) Weizen per Dezember 587 per Mai 58*
Rats per nber 46

Zucker.
Hamburg, 17. Dezember. Schlußdericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 88

Rendement neue Nſance, frei an Bord Hamburg per Dezemler 8,70, per März o
per Mai 920, per Auguſt 9,45. Ruhig.

r 17. Dezember. 96 Prozent Japazucker loco 112], ruhlg, Rüben-Nohzucker
oco 8 z ruhig.

Paris, 17. Dezember. Schlußbericht.) Rohzucker ruhlg, 88 Prozent loco 24,50.
Weißer Zucker rudig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Dezember 25,62 per Januar 25,75,
per Januar April 26,12 per März-Junmi 26,50.

New-ort, 15. Dezember. Zucker: Muscovado 27 Cents roh Centrifugal Cems,
raff. granul. 37 Cents.

New-York, 16. Dezember. Zucker (fair. raſin. Muscovados) V

Kaffee.Hamburg, 17. Dezember. Nachmittagsberlcht.) Good average Santos per De
zember 70 per März 68, per Mai 67, per September 66. Schleppend.

Havre, 17. Dezember. Schlußbericht. Telegramm von Permann, Ziegler u. Co.
Kaffee good average Santos per Dezember 90,25, März 85,75, ver Mai 84,75. Ruhig

Havre, 17. Dezember. Telegramm von Permann, Ziegter u. Co.) Kaffee in News
York ſchloß mit 10 Points Baifſſe.

Amfterdam, 17. Dezember. Java- Kaffee good ordinary 51.
New-York, 15. Dezember. Kaffe fair Rio Nr. 7 159 do. Rio Nr. 7 p. Jannar

13,10, do. do. p. März 12,50.
Petrolennm.

Vexlin, 17. Dezember. Petroleum. Raffinirres Standard wihte per 100 Kg. inft I
in Poſten von 100 Ctr. Termine ſtill. Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Mk.
Loco per dieſen Monat

7 h 17. Dezember. Petroleum loco feſt, Standard iwdite loco 5,40 GBr,
640 remen, 17, Dezember. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Perrolenm. Höher. ver

40 Br.
Stettin, 17. Dezember. Petroleum loeo 9,85.
Anutwerpen, 17. Dezember. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 15 bez.

a Dezember 133 Br., per Januar-März 13 Br., per September- Dezember
Br. Feſt.
New-York, 15. Dezember. Petroleum träge, do. NewYork 5,55, do, Philadelphia

5,50, do. rohes 6,09, do. Pipe line cert. p. Dezör. 921

Spiritus.
Verliun, 17. Dezember. Spiritus mit 50 Mark Verdhrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10090 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Perbrauchsabgabe. Loko höher einſetzend, ſchließt matt. Getündkgt
90009 Liter. Kündigungspreis 37,10 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 87,137,3-—36,9 be per Januar 1895 37,3 37, 37 37,1 bez.,, per Februar pex zhärz

per April per Mai 38,4—38,5 33 38,1 dez., per Juni 38,8 38,3 38,4 bez.,
er Juli 39-38,6 38,7 bez, per Auguſt 39,8 38,9 39 bey, per September 30,6

9,2 39,3 bez.
Nordhauſen, 17. Dezember. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. odne Faß ab

Brennerei 59,00-61,00 Mk., Branntwein 40 Prozent ſür 100 Kilogramm, desgleichen
54,90 55,0 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notixt.

Hamburg, 17. Dezember. Spirttus geſchäftslos, per Dezember Januar 191 Sr.
per Januar- Februar 199 Br., per April-Mai 195 Br., per MaiJuni 19 Br.

Stettin, 17. Dezember. Spiritus loco höher, mit 70 Mark Konſumſtener 31,90,
Poſen, 17. Dezember. Spirirus loco ohne Faß (50er) 49,00, do. loco ohne Faß

(70er 29,50. Ruhig.
Breslau, 17. Dezember. Spiritus per 300 Liter 100 Procent exel. 59 Mark

Perbrauchsabgaven per Dezember 49,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Do
zember 29,80.

VParis, 17. Dezember. Spiritus behauptet, per Dezember 34,50, per Januar 33,75,
per Jan.April 34,75, per Mal-Auguſt 34,25.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Verlin, 17. Dezember. Rüdöl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine ſiill.

Gekündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per diefen
Monat 43,2 Mk., per Mai 1895 43,7 Mk.

Hamburg, 17. Dezember. Rüböl (unverzollkt) feſt, loco 45
Köln, 17. Dezember. Rüböl loco 48,00, per Mai 45,80 Br.
Stettin, 17. Dezember. Rüböl loco ſiſll, ver Dezember 43,00, ver April-Mai 43,50,
Breslanu, 37. Dezember. Rüböl per Dezember 43,59, per Mai 44,00.
Paris, 17. Dezember. Rüböl behauptet, per Dezember 48,60, per Janngc 48,00,

per Jan.April 48,00, per März-Juni 47,25.
Futterſtoffe und Düngemittel.

Hamburg, 16. Dezemder. Futterſtoffe. Patmtuüchen, deutſche 85,00 Mk. Cocosnnß
kuchen, deutſche 120130 Mk. Baumwollſaatkuchen 98--100 Mt. Erdnußkucden 25 bi5
320 Mk. Napskuchen 95--100 Mk. Leinkuchen 110-115 Mk. Palmkernſchrot 80 Mt.
die 1000 Kg.

Lonvoit, 10. Dezember. Cbiliſalveter, ord. 8 sh. 10 raſf. 9 h. 3 d
Hiilſeufrüchte.

Verlin, 15. Dezember. (Amtlich). Erhdbyen, gelbe, zum Kochen 29--40 Mk. Spelſeo
bohnen, weiße 20--50 Mk. Linſen 20-70 Mk. per 100 Kg. Erbſen ver 1000 Kg. Koch
wagre 140-- 170 Mk. bez., Futterwaare 1I14--130 Mt. nach Qual., feine Victoria Erbſen
245 185 Mk.

Stroh. Heu.
BVerlin, 15. Dezember. (Amtlich.) Richtſtrod 3,50 4,50 Mk. Hen 3,00 614

0,50 M. per 190 Kg.

Mehl.
Verlin, 17. Dezember. (Amtkich). Weizenmehl Nr. 00 19,00 00 bez., Nr. 9

16,75 15,25 bez. Feine Marken iber Notiz dezahlt. Noggenmehl Nr. O u. 12
16,00 1550 dez.. do. f. Marten Nr. O und 1 16,90 36,75 dez., Ar. ),50 Mt. deder
als Nr. O u. per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Bevplin, 17. Dezember. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 0 u. per 190 Kg. brutto inelk.
Sack. Termine ruhig. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen
Monat 15,79 bez., per Januar 1895 15,75, per Februar 15,80 dez., per März bz.
per Mai 16, bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 15. Dezember. (Amtlich.) Kartoſſein per 190 Kg. 8--4,00 M.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 15. Dezember. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 66 Pk.,

Bauchfleiſch 9,909--1,30 MNk., Schweinefleiſch 1,60-—9,90 Mk., Kalbfleiſch 0, 90-—-1,70 k.
Hammelſleiſch 90--3,59 Mt., Butter 1,80—-2,20 Mt. per Kg., Eier 60 Stück 2,60 6,90 Me

Vanmwolle und Wolle.
Leipzig, 27. Dezember. Lant amtlicher Preisangabe ſür Kammzug auf Zeit:

La Plata Contrakt B. December 2.77 Mk., Januar 2,80, Februar März 2,80 Mk., April
2,82 Mk., Mai 2,65 Mt., Juni 2,87 Mr., Juli 2,871 Mt., Auguſt 290 Mk

SeptemberOktober- November 2,921 Mk., Tagesumſagy 5 000 Klg. Tendenz ruhlg.
Vremen, 15. Dezember. Matt. Vaumwoſte. Upland midding loco 22 Pfge

Wolle Umſatz 337 Ballen.
Liverpool, 17. Dezember. Telegr. Anſangsbericht.) VBanmwolle: Muth maßlichet

Nuſaß 8000 Ballen. Träge. Tagesimport 12990 SBallen.
Liverpool, 17. Dezember. Nachmittags. Baumwollc. Umſag 89009 Ballen, davon für

ESpernlatien und Exporr 500 Ballen. Weichend.
Middl. amerit. Lieferungen: Dezember Jannar 22 Käuferpreis, Januar Februar 28

Känferprels, Februar- März 3 Käuferpreis, März- April 3 Käauferpreis, Aprik
Wai 39 Verkänferpreis, MaiJuni 3 Känferpreis, JuniJunli S Verkänferprefs,
Juli Auguſt 9* Känferpreis é.

Metalle.
London, 17. Dezember. Silder in Barren 275, ä.
London, 37. Dezember. Queckſilber I. 6 Lſtrt. 133 sh., II. 6 9ſtrl. 320 h.

»London, N. Dezember. ChiliKupfer 40 Lktrl., per 9 Monat 41 Shkri.
London, 37. Dezember. (Schluß-Courſe.) Kupfer per Caſſa 409,, Kupfer 3

Monate 41 Zinn per Caſſa 625, Zinn 9 Monate 62 Blei per Eafſa Wir
Hint per Caſſe 349

London, 17. Dezember. Blei ſpan. 98 Lſitrl., engl. Lſtrl. Jinn 822], Lkr.,
Zint 145 Lſtrl. Antimon Lſtrl.

Amſterdaut, 17. Dezember. Bancazinn 38,,
New ort, 14. Dezember. Zinn Straits 19,75 Dol., Eiſen Nr. I Coltneß 20 Dall.
Glaé6gow, 17. Dezember. (Anfangsdericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrautd

41 eh. d. Natt.
v m. w. 17. Dezember. (Schiußdericht.) Roheiſen. Mixed miunders warrants

sh. 10 2 d.

Bneusos Aires, 15. Dezember. Goldagio 253,00.
Nio de Janueiro, 15. Dezember. Wechſel auf London 10

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Berantworttich: Für Poiltik: Cheiredaktenr Adalbert Kurd Hertellz für Fenille

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gedens leben für Volks wirthjchaft,
und Provinzieles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmntkich in Halle. Sprechſtunden re
RNedattion von 2--12 Vormittags.



Gustav
Viliale von

Gr. Steinstr. 71 u. Martinsberg I5.

Aseremeister e Ulrichs, Bordeaux-Weingrosshandlung, Bremen,
Toh. Rat Sturm Rücdesheim a. Rhein.

[5894

Die anerkannt vorzüglichen Sekte l Weine obiger Firmen empfehle zu Originalpreisen.

Kloss C Woerster, Sektkellerei u. Weingrosshandlung, Freyburg a. U.

Neuheit!

cceeeeeeeeeeeececcecdc
Das Special-

Teppich- und Möbelstoff-Geschäft
(Grosso- und EKinzel- Verkauf

Arnold Troilese
orerirt als passende Weihnachtsgesechenke in reicher Auswanhl:
Tischdecken in Krepp, Fantasiegeweben und Plüseh.

mit prachtvollen Stickereien
Reisedecken, Schlafdechken,

Fellvorlagen,
Angorafelle und Chinesische Züegenfelle als Bett-, Schreibtisch-

und Divan-Vorlagen,
prachtvolle Exemplare in naturgrau, schwarz, weiss, Bär, Wolt, Iltis ete.

ſtets das Neueſte in größter Auswahl,
Cravaiten Aadeln empfiehlt rbilligſten Preiſen 15711
Handſchuhfabr. v. Gustav Wehage,

Leipzigerſtr. 24.

L.Marzipan,
nur eigenes, bestes Fabrikat

täglich Frisech, emptiehit
Johannes Mitlacher,

6146oststr. 11 und
Gr. Ulrichstrasse 36.

Elfenbein (6065
Manſchettenknöpfe

fertigt in ſchönfter Ausführung
mit Wappen oder Monogramm

e. Gscſiſte,
I Poſtſtr. 9. Poſtſtr. 9.

m Photochroms,
VFarbige Photographien

Tirol, Schweiz Italien, Riviera,

bei Tausch Grosse in Halle a. S.

Für Jhre Kinder!
laſſen Sie ſich in der Buchhandlung von Tausch Grosse
in Halle a. S. Marie Müller's „Kinderlieb Kinder-
ſpiel“ (2.40) und „Die 12 Monate“ zeigen. Es ſind dies
wirkliche, echte und klaſſiſche Kinderbücher. Verlag der Jaeger'ſchen

Verlags Buchhandlung in Frankfurt a. M. [6661

Citronat und Orapgeat,
Tafeloblaten,
Hirschhornsal7z,

feinsten Valparaiso-Honig,
Rosen- und Orangenblüthen-

wasser,
Citronenöl und Gewürzöl,
Vanille, fl. Bourbon,
Vanillin und Vanillenstreu-

zucker,
gämmtliche Cewürzoe

in nur rein geſtoßenen Qualitäten
empfiehlt die Drogenhandlung von

Helmbold Co.
Leipzigerſtr. 104. [6656

Kochbücher in großer Auswahl
bei Tauscoh Grosse in Halle a. S.

Carl Koch'seohe

eihmachts-Stollen

nach Dresdener Art.
I Die Fabrikation und der Verſandt
D meiner Weihnachtsſtollen hat
A begonnen. Dieſelben werden nur
T von feinſter Sahnenbutter und
De den beſten Zuthaten in allen
T Preislagen hergeſtellt, und darf
T der gute Ruf meiner Fabrikate
o wohl auch dies Mal s gute

J e Urgen.b re S a e Se Carl Koch,S Fernſprecher 531.
Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8--11 Uhr

der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.

MannParfümerien
in grösster Auswahl.

1894 Neuheit 1894.
Neu! „Veillchen“ Neu
Violatte-Reine von Pinaucd,
Violette- Extra von Violet.
Violette-Verav. Roger&Gallet.
Veilchen-Edel v. Gust. Lohse.
Veilchen-Kevierra von

Jünger Gebhardt.
Veilchen St. Georg Von

Wilhelm Rieger.
Ferner sind vorräthig:

Violette de Parme v. Pinaud.
Wood Violet von Atkinson.
Violetta di San-Remo von

Ajcardi
und noch verschiedene andere

Marken [6736
Veilchen, Kopf- und

Toilette Wasser.
Veilchen-Rieehpulver.

Extrafſeine
Veilchen-Toilletteseiſen

empfiehlt

V. A. Patz,
Gr. Ulrichstrasse 9,

neben Mars la Tour.

Sägespähne
X von hartem Holze, zum Räuchern, ſind
X vorräthig im Dampfſägewerk von
Chr. Berghanus, am Steg.

D. R. Patent a. 6079
S Wunder-Cigarren-Spitze

Der Rauch zaubert reizende Bilder im Röhrchen
hervor. Amüſant für jeden Raucher. Echt Weichſel
mit echt Bernſtein M. 1,25, desgl. Ciaarettenſpitze M. 1.10.
Ven 2 Stück an frankirte Zuſendung überallbin: von
*/2 Dtzo. an 20/0 Rab. Briefm. in Zablung. Zu beſieben von

Hermann Hurwitz Co.,
v S S d De Fard Berlin C., Klosterstrasse 49.garrenſpitzen erhalten. beſten Da r Herren ch erſuche Sie, mi 2 Stüeine wirklich nette Unterhaltung. Werde y ies meinen Kollegen ebenfalls einpfe len. mir unlängſt ſandten, einzuſenden.

Nordmann, Fel webel, 9. Kompaanie, Infanterie C. ZonKor
Regiment Nr. 13, Münſter in Weſtfalen.

Weul

HandelstammerSetretair, Trieſt.

OPravatten

weiſe

Aus alter Gewohnbeit wird zumeist
als Frühbstücksgetrünk Kaffeo getrunken;
da aber Kaffee sohbr nervenerregend wirkt

und deshalb von vielen Menschen nicht
vertragen wird, versetzt man denselben
sehr oft mit Surrogaten, so dass das Ge-
tränk den Namen Kaffee nicht mehr ver-
dient. Für gutes Geld wird dem Magen
Warmes, braunes Wasser ohno jeden
Nahrungsstoff zugeführt. Dabei kann
man sich für dasselbe Geld ein äusserst
gesundes u. nahrhaftes Frühstücksgetränk
verschaffen und das ist der Kakao. Freilich

muss man in der Auswahl vorsichtig
sein und nur bewährte Fabrikate kaufen.
Der Hallenser Kakao der Firma Fr. David
Söhno 2. B. nimmt unstreitig unter den
vielen Fabrikaten einen ersten Platz ein.
Wem seine Gesundheit ob ist, trinko

daher Kakao. [6076
r

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

S



Halle (Saale),

Beilage zu Nr. 591 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 18. Dezember 1894.

Deutſcher Reichstag.
Mitglieder des Centrums machten ſich heute lange vor

Beginn der Sitzung im Saale zu ſchaffen auf dem Platze des
Alterspräſidenten des Reichstages, Abg. Dieden (geb. 1810)
der heute ſeinen 84. Geburtstag feiert, legten ſie einen Strau
aus Veilchen und Roſen nieder. Sodann wurde vor einem
Hauſe, deſſen leere Bänke g der Wichtigkeit des Berathungs-
S in ſeltſamem Widerſpruch ſtanden, die Berathung
er Umſturzvorkage begonnen. Der Präſident hatte am Sonn

abend erklärt, er würde ſein Amt niederlegen, wenn das Haus
ſich nicht zu einer Berathung des Geſetzes vor Weihnachten
entſchließe, und ſo hatte das Centrum ſeinen anfänglichen Widerſtand
aufgegeben und der Präſident hatte auf Grund dieſes Geſinnungs
wechſels die geſtrige Sitzung anberaumt. Leider hatte ſich das
eimreiſebedürfniß der Volksboten ſtärker erwieſen, als alle
ründe des Präſidenten und der Parteiführer gerade die Bänke

der Rechten und des Centrums ſahen am verlaſſenſten zu den
Tribünen empor. Die Diskuſſion wird mit einer Rede des
Staatsſekretärs Nieberding eröffnet, der in gemeſſener Vor
tragsweiſe den Reichstag erſucht, die Vorlage leidenſchaftslos
u prüfen. Es ſei eine Uebertreibung, wenn geſagt werde, daß
er Geſetzentwurf dazu beſtimmt ſei, die Preſſe zu knebeln oder

der öffentlichen Meinung einen Maulkorb anzulegen. Die Er
klärung, daß die Vorlage ſich auch nicht gegen die
Sozialdemokratie richte, ſondern auf dem Wege des
gemeinen Rechts alle Aüsſchreitungen, von welcher
Seite ſie auch kommen mögen, bekämpfen wolle,
erregte bei den Sozialdemokraten große Heiterkeit. Zum Be
weiſe dafür, daß die Vorlage einen ernſten Hintergrund habe,
ſnpr der Vertreter der Regierung einige typiſche Beiſpiele aus

er Preſſe der letzten Jahre an; er beginnt mit dem Vorleſen
einzelner Stellen aus einem polniſchen Fluglatt, welches an die
Land ünd Arbeiterbevölkerung der öſtlichen Grenzprovinzen
Preußens ſich wandte. Während der Vorleſung eines anderen
Flugblattes „An die jungen Leute“ erfolgen aus den Reihen
der Sozialdemokraten fortwährend Zwiſchenrufe. Der Abg.
e erhebt ſich ſogar und tritt in großer Aufregung
eftig geſtikulirend einige Schritte gegen die Redner-

tribüne vor. Präſident Levetzow erſucht um Ruhe, gleichwohl
fährt Frohme in ſeinen Störungen fort und wird ſchließlichunter dem Beifall des Hauſes zur Ordnung gerufen. Die

Unruhe bei den Sozialdemokraten hört aber auch jetzt noch
nicht auf. Der Präſident erſucht darum die Sozialdemokraten
dringend, die Ordnung des Hauſes zu wahren. Der Staats
ſekretär ſchließt mit dem Appell an den Reichstag, deſſen Mehr
heit, wie die verbündeten Regierungen glauben, nicht geneigt
ſein werde, die Gefahren zu unterſchätzen, die in ſteter Minir
arbeit unſere Geſellſchaft bedrohen und die, wenn e weiter
fortſchreite, dahin führen müſſe, den Glauben an alle idealen
Güter, die wir in 1000 jähriger Kulturarbeit errungen hätten,
im Volke zu untergraben.

Während der Rede des Staatsſekretärs Nieberding ſind
die Miniſter von Koeller und Bötticher, Staatsſekretär Graf
Poſadowsky und der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe im Hauſe

erſchienen eZur Geſchäftsordnung erhielt Abg. Singer das Wort, um
einen Antrag auf Vertagung bis nach den Ferien zu ſtellen
und zugleich die Beſchlußfähigkeit des Hauſes z bezweifeln.
Die ſozialdemokratiſche Partei wäre jeden Augenblick bereit, die
Vorlage zu beſprechen, ſie könne aber verlangen, daß über eine
ſolche Vorlage vor beſchlußfähigem Hauſe verhandelt werde.
Freiherr von Manteuffel plaidirt für Ablehnung des Ver-
tagungsantrages den die „Umſturzpartei“ nur geſtellt habe
unter dem Eindrucke des vom Staatsſekretär des Reichsjuſtiz-
amts beigebrachten, ſie bedrückenden und beſchämenden Materials.
Nachdem Abgeordneter Singer ſeinerſeits erwidert hat, daß die
Sozialdemokraten die Wirkung der eben gehörten Rede wohl
auszuhalten vermögen, wird zum Namensaufruf geſchritten, da
d ſelbſt ſich über die Beſchlußfähigkeit des Hauſes
nicht einig iſt.

Während der Auszählung hat ſich eine intereſſante Gruppe
auf der rechten Treppe zur Rednertribüne gebildet: Der Reichs
kanzer, F eih. v. Stumm und Geh. Kommerzienrath Krupp
ſtehen in eifrigem Geſpräch bei einander der Reichskanzler
und Herr Krupp hören aufmerkſam dem Freiherrn v. Stumm
zu, der eine längere Auseinanderſetzung zu machen ſcheint und
zur Bekräftigung ſeiner Worte öfters die rechte Hand erhebt
und Fürſt Hohenlohe nickt ihm zuſtimmend zu. Jnzwiſchen iſt
die Auszählung beendet ſie ergiebt die Anweſenheit von 158
Mitgliedern. Das Haus iſt ſomit nicht beſchlußfähig. Der
Präſident vertagt das Haus und beraumt die nächſte Sitzung
auf den 8. Januar an, mit der Ermahnung ſchlieſend, voll-

sählig zu erſcheinen, damit das Land nicht abermals das traurige
Schauſpiel eines beſchlußunfähigen Hauſes habe.

t W
8. Sitzung vom 17. Dezember 1894. 12 Uhr.

Am Bundesrathstiſch: v. Marſchall, v. Köller, Schön
ſtedt, Nieberding, Bronſart v. Schellendorff.

Auf dem Platze des Alterspräſidenten des Reichstages, des Abg.
Dieden, der heute das 84. Lebensjahr vollendet, befindet ſich ein
prachtvoller Blumenſtrauß.

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des Geſetz
entwurfes betreffend Aenderungen und Ergänzungen
des Strafgeſetzbuches, des Militärſtrafgeſetzbuchs
und des Geſetzes über die Preſſe.

Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt Die Vor
lage iſt in der Oeffentlichkeit ſchon lange vor ihrer Vorlegung er
örtert worden und es haben ſich daran ſo bedauerliche Vermuthungen
genügt 'daß ich hoffe, nach der vorläufigen Erörterung derſelben

eim Etat, auf eine leidenſchaftsloſe Beſprechung derſelben rechnen zu
können. Eine ſolche Prüfung an der Hand der Thatſachen wird
raſch dazu beitragen, die Geſpenſter zu verſcheuchen, die von einer
einſeitigen Preſſe über die Vorlage und deren Wirkung verbreitet
worden ſind und von vornherein die öffentliche Meinung mit
ihrem Inhalt telangen gemacht haben. Es iſt Uebertreibung, wenn
gang wird die Vorlage ſolle die r knebeln oder der freien

eußerung einen Maulkorb anlegen. Es iſt ein Jrrthum, als ob die
Vorlage etwas Anderes ſei, als ein verkapptes Sozialiſtengeſetz. (Zu
ruf links Was denn Die Vorlage richtet ſich nicht gegen dieSozialdemokraten. (Lachen bei den Sozialdemofraten.) Sie Vor

lage iſt ein Verſuch, auf dem Boden des gemeinen Rechts gewiſſe
Ausſchreitungen zu verhindern. Solange nicht behauptet werden
kann, daß die in der Vorlage aufgeführten Verbrechen ausſchließlich
Eigenthümlichkeit der Sozialdemokraten ſind, ſo lange iſt die Vor
lage nicht ausſchließlich gegen die Sozialdemokraten gerichtet. Wir

ben uns bei der Ausarbeitung der Vorlage des Programms er
nert, welches 1878 bei der Berathung des Sozialiſtengeſetzes im

zu laſſen. rWh keiner Beſſerung entgegengegangen.

Reichstage und wie ich glaube unter Billigung der Mehrheit des
Reichstages aufgeſtellt worden iſt. Als der Fürſt Hohenlobe die
Verantwortlichkeit für dieſe Vorlage übernahm, that er nichts Anderes,
als wozu der Reichskanzler Graf Caprivi vollſtändig bereit war. Der
von den verbündeten Regierungen vertretene Standpunkt
iſt kein neuer. Die Schützmittel der Staats und Geſellſchafts-
Ordnung, welche die Geſetzgebung bietet, reichen gegenüber der Ent
wicklung der Verhältniſſe nicht mehr aus. Die verbündeten Regier
ungen haben eine ähnliche Vorlage bereits 1875 gemacht der Reichs
tag und die verbündeten Regierungen haben es aber für beſſer ge
halten, die Bevölkerung 12 Jahre unter einem Ausnahmegeſetz leben

Seit Aufhebung dieſes Ausnahmegeſetzes ſind aber die
Die Bombe und der

olch haben allerdings bei uns nicht die verrufene Rolle geſpielt
wie im Auslande wenn wir uns aber vergegenwärtigen, welche
Ausführungen in Verſammlungen gemacht worden ſind, dann wird
es an der Zeit ſein, zu unterſuchen, ob nicht neue nothwendig
ſind. Weite Kreiſe des Landes ſtehen unter dem Einfluſſe einer
provokatoriſchen Agitation, welche zu einer großen Erbitterung im
Lande geführt hat. Wenn Herr Richter auf die große Zahl der jetzt
ſchon ſtattgehabten Verurtheilungen hinweiſt und neue geſetzliche Be
ſtimmungen für überflüſſig hält, ſo liegt in dieſen Zahlen
nur der Beweis dafür, wie ſehr die gemeinen Ver-
brechen unter den Anbängern der Sozialdemokratie Platz gegriffen
haben (Oho! bei den Sozialdemokraten.) Her Vachen hat an der
Hand der amtlichen Statiſtit behauptet, daß die verbrecheriſchen
Thaten, auf welche ſich der Geſetzentwurf bezieht, nicht vornehmlich
in den ſozial demokratiſch vertretenen Wahlkreiſen, ſondern in den
öſtlichen Pro vinzen Preußens vorgekommen ſind. Tie Strafthaten,
welche unter dem Kapitel der Statiſtik: Verbrechen gegen Staat,
Ordnung und Religion zuſammengefaßt ſind, betreffen 11 Artikel
des Strafgeſetzbuches, darunter namentlich auch die Verletzung der
Wehrpfl icht. Die Vorlage umfaßt nur zwei Artikel, wenn die Ver
letzungen der Wehrpflicht ausgeſchloſſen werden, ſo kommt man zu
einem r welches die Nothwendigkeit der Vorlage klar legt.Man hat die lorlage ironiſch behandelt, aber eine ſo ernſte Sache
wie die Minirarbeit gegen Staat und Geſellſchaft ironiſch zu behan
deln, iſt für das Haus eine bedenkliche, verantwortungsvole Sache.
Sind ſeit vielen Jahren die Umſurzbeſtrebungen, gegen die das
Ausnahmegeſetz gerichtet war, beſeitigt worden Das wird
Niemand behaupten wollen, dann kann man aber auch
den ernſtlichen Hintergrund der Vorlage nicht beſtreiten,
Redner glaubt einige typiſche Beiſpiele für die Agitation an
führen zu müſſen und verweiſt zunächſt auf ein ſozialiſtiſches
Flugblatt, welches in polniſcher Sprache auf dem platten
Lande verbreitet wurde, um die Landarbeiter über ihre wahren Inter
eßen aufzuklärer, und worin vom Diebſtahl der Herren an der
Arbeit ihrer Untergebenen, von der Habgierigkeit und den Er
preſſungen der Regierungen die Rede iſt. Ein anderes Flugblatt
richtet ſich an die jungen Loute, welches dieſelben aufreizt. (Zuruf
bei den Sozialdemokraten: Das iſt 25 Jahre alt!)) Das iſt aller
dings 25 Jahre al aber es wird immer noch verbreitet (Abg.
Frohme macht weitere Zurufe und wird vom Präſidenten deshalb
ur Ordnung gerufen Beifall rechts.) Jch hare hier ein weiteres

Blatt „Die Freiheit“ von (Zuruf des Abg. Singer: die von der
Polizei bezahlt iſt). Präſident v. Levetzow: Es wird fortwährend auf
dieſer Seite des Hauſes bei den Sozialdemokraten der Redner
unterbrochen. Ich bitte dringend, die Ordnung des Hauſes aufrecht
zu erhalten (Beifall rechts). Dieſes Blatt führt ebenfalls eine auf
regende Sprache. Dem gegenüber ſoll die Vorlage vorbeugend
wirken. Die verbündeten Regierungen werden bereit ſein, Vorſchläge,die hier gemacht werden, in Se ägung zu nehmen. Es giebt, wenn

die Vorlage abgelehnt wird, nur zwei Wege: entweder wir gleiten
weiter auf der abſchüſſigen Vahn zu Gewaltthätigkeiten, oder
wir müſſen wieder zu einem Ausnahmegeſetz zurückkehren.
Die Arikel II und III bilden nur die Anwendung der
Grundſätze des Artikels I, welcher zwei Gturpen umfaßt. Die erſte
bettifft die Aufforderung zu Verbrechen, die Verführungen von Sol
daten, die Bedrohung des Volfes mit gemeingefährlichen Verbrechen
und die anarchiſtiſchen Verbrechen. An die Arbeiter im Soldaten
rock richtet ſich z. B. ein Flugblatt, welche ausführt, daß der Arbeiter nicht
zum Schutz ſeines Vaterlandes berufen ſei, ſondern, zum Schutz des
Vaterlandes und Tyrannen; die Soldaten werden aufgefordert, ihre
Waffen gegen die Tyrannen zu richten. Solche Dinge können jetzt
ungeſtraft verbreitet werden. Die zweite Gruppe richtet ſich gegen
die Anpreiſung von Verbrechen und gegen die Aufreizung verſchie-
ſe iedener Bevölkerungsklaſſen gegeneinander. Als der Präſident
Carnot ermordet wurde, erſchien in der „Freiheit“ ein Artikel
„Santo Caſerio“, der den Mörder verherrlichte und ihn Unſterb-
lichkeit zuſprach; in einem andern Blatt erſchien ein Artikel „Chriſt
liche Märtyrer und anarchiſtiſche Verbrecher, in welchem die letzteren
den erſteren vorgezogen wurden. Jn einer andern Nummer des-
ſelben Blattes wird der Diebſtahl und Mord vertheidigt. Solche
Lektüre muß junge, unreife Männer zu Verbrechen anſtiften. Wenn Sie
die Vorſchläge der verbündeten Regierungen vorurtheilsfrei prüfen
und ſich dabei nicht von Erinnerungen leiten laſſen an die Vorſchläge
von 1875, welche allerdings erheblich weiter gingen, dann werden Sie
anerkennen müſſen, daß es nichts unzuläſſiges iſt, was der Preſſe
und der Verſammlungsfreiheit zugemuthet wird. Die Vorſchriften
betreffend die Verächtlichmachung öffentlicher Einrichtungen, die Ver
preitung falſcher Thatſachen. Die Einſchränkung, welche jetzt beſteht,
daß nur die wiſſentliche Verbreitung falſcher Thatſachen ſirafbar iſt,
hat dieſe Beſtimmung ganz wirkungslos gemacht. Es können er-
fundene Thatſachen zur Beunruhigung der Bevölkerung verbreitet
werden, z. B. die Meldung über die Todesmärſche der Truppen ec.,
ohne daß der Urheber beſtraft werden könnte. Die Strafe ſoll
eintreten, wenn der Urheber ſolcher Nachr chten nicht nachweiſen kann,
daß er dieſelben für zuverläſſig halten mußte. Bei den Vorſchlägen
zum Schütze der Religion, der Monarchie, der Ehe, der Familie und
des Eigenthums, waren wir uns bewußt, daß wir uns einer ätzen
den Kritik ausſetzen würden. Redner verweiſt auf Artikel des
„Sozialiſt“ und eine Broſchüre Bakannius: „Gott und der Staat“,
die jetzt noch verbreitet werde, und auf „ein Zwiegeſpräch über
der Ehe zwiſchen zwei Frauen“, in welcher auch das Eigent um an
gegriffen wird. Solche Artikel und Broſchüren kommen in weite
Kreiſe und verwirren Hunderte und Tauſende. Sollen wir einem
ſolchen Zuſtande ruhig zuſehen? Das wird Niemand bejahen wollen,
der es mit dem Staat gut meint. Es wird Niemand mehr daran
zweifeln, daß es ein polinſcher Fehler war, als der Reichstag 1875
eine ähnliche Vorlage ablehnte. Daß die Verrobung weiter vorge
ſchritten iſt, daß ein dankbarer Boden für die Arbeiter der Sozial
demokratie entſtanden iſt, iſt unverkennbar. Jch hoffe, daß der
Reichstag die Vorlage nicht ablehnen wird, daß vielmehr die großenGeſichtspunkte der Verantwortlichteit für die Erhaltung des Staates

und der Ordnung unſerer geſellſchaftlichen Zuſtände bei denen vor
handen ſind, die über die Vorlage zu entſcheiden haben. Jch bitte
Sie, ſich gegenwärtig zu halten, daß in der Welt, in der wir leben
und unſerer Arbeit nachgehen, wir in Berührung kommen, mit einer
anderen Welt voll Haß gegen alles Beſtebende, und daß an der
Spitze dieſer Welt unſichtbare, aber um ſo gefährlichere und thätigere
Agitatoren ſtehen, die unverrückt ihr Auge auf jene Zukunft ge
richtet haben, von der ſie hoffen, daß ſie ihre Jdeale zum Siege
führen wird, Jdeale, deren Durchführung nicht denkbar iſt ohne
Vernichtung der Daſeinsbedingungen der hWia Welt (Zwiſchenruf:
Olle Kamellen Mit ſolchen trivialen Worten iſt die Sache nicht
abgethan. Es werden ſo lange olle Kamellen bleiben, bis Sie zu
Ihrem Leidweſen einſehen werden, daß es zu ſpät iſt. Jch hoffe,
die Mehrheit des Reichstags iſt ſich ebenſo wie die verbündeten Re
gierungen der Verantwortlichkeit bewußt, welche dieſe Vorlage mit

ſich bringt, und wird nicht geneigt ſein, die Gefahr zu unterſchätz en
die in ſtiller Minirarbeit unſere Geſellſchaft bedroht und, wenn ſe
weiter fortſchreitet, unausbleiblich dahin führen wird, daß im Volke
der Glaube an all die Jdeale, die wir uns durch jahrtaufendelange
Kulturarbeit erworben haben, wieder verloren geht. Daran, daß dies
verhindert wird, bitten wir Sie mitzuwirken. (Veifall rechts.)

Abg. Singer (zur Geſchäftsordnung): Mit Rückſicht auf die
Leere der Bänke des Hauſes und mit Rückſicht auf die wichtige Vor
lage beantrage ich die Vertagung der Sitzung und zwar bis nach
den Ferien, und da ich nicht ſicher din, daß dieſer Anlrag nicht an
Kneper wird, bezweifle ich zugleich die Beſchlußfähigkeit des
Hauſes. Mein Antrag wird nicht durch den Umſtand hervorgebracht,
daß wir hier auf dieſen Bänken es ablehnen, über die Vorlage jetzt
zu verhandeln, wir würden bereit ſein, bis über Weihnachten hinaus
mit Jhnen dieſe Vorlage zu beſprechen. Wir haben aber ein Recht
zu fordern, daß eine ſolche Vorlage nicht zu einer Zeit, wo die
meiſten Herren bereits die Koffer in der Hand haben, um nach Hauſe
zu fahren, verhandelt wird, wir haben ein Recht zu fordern, daß
eine ſolche Vorlage in einem beſchlußfähigen Hauſe zur Berathung
kommt. (Sehr richtig! links.) Jch weiß ſehr wohl, daß, da das
Haus nicht beſchlußfähig iſt. der Präſident laut ſeiner Machtvoll
kommenheit die Sitzung und die Tagesordnung kann, aber
ich erkläre ſchon jetzt, daß, wenn der n im ſe ſich nicht
ändert, wir denſelben n auf Verkagung wiederholen werden.
Vor der Abſtimmung über unſern Antrag bezweifle ich die Veſchluß-
fähigkeit des Hauſes.

Der Ramensaufruf ergiebt die Anweſenheit von nur 158 Mit
gliedern das Haus iſt alſo nicht beſchlußfähig, wozu 199 Mitglieder
gehören. Die Sitzung wird abgebrochen. r

Präſident von Levetzow: Jch ſehe mich zu meinem Bedauern
in der Uebung meiner Pflicht, die Arbeiten des Hauſes zu fördern,
durch den Vertagungsantrag und die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes,
zu deren Feſtſtellung der Antrag geſtellt war, verhindert. Es würde

anz vergeblich ſein, heute oder morgen eine weitere Sitzung abzu
und ich erlaube wir deshalb Jhnen vorzuſchlagen, die nächſte

Sitzung am Dienstag, den 8. Januar 2 Uhr Nachmittags mit der
heutigen Tagesordnung abzuhalten. Ich will hoffen, daß das Haus
beſchlußfähig iſt, damit der heutige Vorgang ſich nicht wiederholt.
(Beifall.)

Schluß 2!/, Uhr.

Parlamentariſches.
Wie ein Berichterſtatter meldet, hat die Centrumsfraktion

ihren Zutritt zur Wirthſchaftlichen Vereinigung des
Reichstags von einer Aenderung der Satzungen abhängig ge
macht. Da eine ſolche ſchwerlich in Ausſicht zu nehmen,
i der Zutritt der Fraktionsmitglieder wieder in Frage ge
tellt ſein.

Die erſte Berathung der u er age
die Dauer von drei Tagen veranſchlagt. Die Konſer-
vativen werden ſich im Allgemeinen zuſtimmend verhalten,
das Wort wird für ſie Graf Limburg-Stirum nehmen. Das
Centrum wird mehr die oppoſitionelle Seite herauskehren
und durch den Abg. Gröber ſeinen Standpunkt vertreten laſſen.
Jn der Deutſchen Reichspartei ſind große Sym-
path en für den Entwurf vorhanden. Jn der national-
liberalen Fraktion hat ſich Gegnerſchaft geäußert, man
wird in der Kommiſſion Verbeſſerungen machen. Die Frei-
ſinnigen und Sozialdemokraten Redner Auer) be-kämpfen den Snnonrf rundſätzlich. Es iſt bei dieſer zwie

ſpaltigen Stellung der Parteien außer Frage, daß die Vor
lage einer Kommiſſionsberathung unterzogen werden wird.

Dem Reichskanzler iſt, wie bei Beginn jeder Tagung auch dies
mal, die Ueberſicht der vom Bundesrath gefaſtten Ent-
ſchließungen auf Beſchlüſſe des Reichstages aus der vorigen
Tagung zugegangen. Danach hat der Bundesrath beſchloſſen, der
Reſolution des Reichstages, betreffend Gewährung freier
Eiſenbahnfahrkarten, keine Folge zu geben. Die
Reſolution des Reichstages, betreffend Erhebungen über die Berech
tigung ſchwerer Klagen über das Jnvaliditäts- und
Altersverſicherung sgeſetz, unter Umſtänden Vorlegung einer
Novelle zur Abhilfe durch Vereinfachung des Geſetzes und Abänderung
des Markenſyſtems iſt dem Reichskanzler überwieſen
worden. Die hierauf eingeleiteten Erörterungen ſind noch nicht ab-
geſchloſſen. Auch die Reſolution betr. die Ausdehnung des Geſetzes
über den Unterſtützungswohnſitz auf ElſaßLothringen iſt dem Reichs
kanzler überwieſen worden. „Die Angelegenheit wird weiter verfolgt.“
Jn Bezug auf die bei Berathung der Zolltarifnovelle ge-
faßte Reſolution, in Erwägung zu nehmen, ob nicht entweder
die gemiſchten Privattranſitlagr von Getreide ohne amt-
lichen Verſchluß, welche überwiegend ſpekulativen Zwecken
zum Schaden der Jnlandspreiſe dienen, ſowie die den Jnhabern
von Mühlen bei der Ausfuhr ihrer Fabrikate gewährte Zoller
leichterung ganz oder theilweiſe aufzuheben, oder den in beiden
Fällen mit der Begünſtigung verbundenen Zollkredit zu be
ſchränken, wird mitgetheilt, daß die eingeleiteten Erörterungen
noch nicht völlig zum Abſchluß gelangt ſind. Der Zollkredit hat
aber bereits die gewünſchte Einſchränkung erfahren. Bezüglich der
Reſolutionen, welche bei den Bauplänen größere Ein
fachheit und für Dienſtwohnungen ein Regulativ
verlangen über deren Raumausdehnung, wird mitgetheilt:
Das Weitere im Sinne der Reſolutionen iſt veranlaßt. Bezüglich
der Forderung der Veröffentlichung einer Militär-
Kriminalſtatiſtik wird mitgetheilt: Dieſe Veröffentlichung
erſcheint nicht bedenkenfrei. Es kann der Frage erſt näher getreten
werden, wenn über den Entwurf einer Militär- Strafgerichtsordnung
endgiltige Entſcheidung getroffen ſein wird. Betreffs der Reſolution,
welche geſetzliche Regelung der Zahlung der
Reiſegelder und Diäten der Reichsbeamten fordert
und über die Reſolution, welche für die Hinterbliebenen
ſolcher Militärperſonen, welche infolge der
bei. Frieden sübungen erlittenen Beſchädigung
geſtorben ſind, eine entſprechende Fürſorge wünſcht, wird erwidert,
daß die eingeleiteten Erörterungen noch nicht zum Abſchluſſe gelangt
ſind. Der Wunſch nach Durchführung des Syſtems der
Dienſtalterszulagen auch für die Gehälter der mittleren
Beamten der Poſt- und Telegraphen- Verwaltungiſt in dem Etat für 1895,96 berückſichtigt worden. Bezüglich der ange
regten Veſchränkung des Poſtpacket- Verkehrs an
Sonn- und Feiertagen find beſondere ſtatiſtiſche Ermittel
ungen angeſtellt worden, von deren Ergebniß die Ausführbarkeit ab
hängig iſt. Dem Entwurf betr. Aufhebung des Jeſuiten-
geſetzes iſt, wie bekannt, die Zuſtimmung des Bundes-
raths verſagt worden. Ueber den vom i ha ange
nommenen Geſetzentwurf, betr. Abänderung des ahl-
geſetzes zum Reichstag ſteht die Beſchlußfaſſung
des Bundesraths noch aus. Ueber das Geſuch des
Reichstags zur Vorlegung eines Heimſtättengeſetzes ſind die
Erörterungen im Bundesrath noch nicht abgeſchloſſen. Die ge
wünſchte Herſtellung einer Konkurs Statiſtik iſt vom
Bundesrath beſchloſſen worden. Die Forderung, daß in Zukunft
Ueberſchreitungen des Voranſchlags des Etats thunlichſt vermieden
werden, iſt berückſichtigt. Das Weitere im Sinne der Reſolution iſt
veranlaßt worden.

wird auf



Halleſche Lolalnachrichten vom 18. Dezember.

Der Nahbdru unſerer Prüginal-Korreſpendenzen iſt nur mit deutlicher OQuellen
Angabe geſtattet.

Die geſtrige Stadtverordueten-Sitzung brachte den erſten
Theil der Berathung über die Vorſchläge, über welche ſich bezüglich
der Kommunalſteuer-Reform die gemiſchte Deputation,
welche von den ſtädtiſchen Behörden mit der Vorderathung der mit
dem 1. April 1895 ins Werk zu ſetzenden Umgeſtaltung des
tädtiſchen Steuerweſens beauftragt war, geeinigt hane. Dieſe

rſchläge haben folgenden Wortlaut
1) Die Einnahmen des Waſſerwerkes ſind ſo zu erhöhen, daß der

bisher aus der Kämmere kaſſe geleitete Zuſchuß wehen und
außerdem ein an die Kämmereikaſſe abzuführender Rei g
von ca. 120 000 erzielt wird. Zu dieſem Zwecke ſoll

a. jedes an die Waſſerle kung chloſſene udſtück mit
einem Waſſermeſſer re

d. für Gewährung einer Verbrauchsmenge dis zu 25 Liter pro
Kopf und Tag von den Bewohnern der an die Waſerleitun
r Grundſtücke eine Gebühr im Betrage von 2
des Miethswerthes ihrer Wohnungen erhoben,

o. der von den Grundſtücksbeſitzern einzuziehende Preis für das
außerdem verbrauchte Waſſer von 12 4 auf 16 4 pro ebm
erhöht werden nur das zur Bierbrauerei verwendete Waſſer
iſt auch in Zukunft bis auf Weiteres zum Preiſe von 12
pro ebm zu liefern.

2) Für die Thätigkeit der Baupolizei ſind Gebühren im Geſamnit
detrage von ca. 20000 zu erheben.

3) Das Anlagekapital des Schlachthofes einſchl. der an die Fleiſcher
gezahlten Entſchädigungsſummen ſoll mit V verzinſt und die
Gebühren für die achthofbenutzung, ſoweit nöthig, erhöht
werden.
Der Tarif der Luſtbarkeitsſteuer iſt ſo umzugeſtalten, daß der
Ertrag ſich um ca. 10 000 erhöht.

5) Von der Verſicherung von Jmmobilien und Mobilien gegen
Feuersgefahr iſt eine Abgabe von z o der Verſicherungsſumme zu erheben; der Ertrag dieſer Abgabe iſt auf 60 000

zu veranſchlagen.
6) Die ſtädtiſche Miethſteuer wird aufgehoben, die ſtädtiſche Grund

ſteuer beibehalten.
7) Von der Einführung einer beſonderen ſtädtiſchen Gewerbeſtener

wird zur Zeit abgeſeben, die fommungale Beſteuerung des Ge
werbebetriebes erfolg in Prozenten der vom Staate veranlageen
Geiwerbeſteuer.

8) Der Zuſchlag zur Staats- Einkommenſteuer wird auf 100
feſtgeſetzt.

9) Die Höhe der ſtädtiſchen Grundſteuer wird ſo bemeſſen, daß der
Ertrag 130 der Steuerſumme der Staats-, Grund und Ge
bäudeſteuer beträgt, die Steuer vom Gewervebetriebe auf
130 der vom Staate veranlagten Gewerbe-Steuer feſtgeſetzt.
Der Magiſtrat batte ſich dieſen Vorſchlägen angeſchloſſen und

beanragte, die Verſammlung wolle dieſelben gleichfalls genehmigen
zugleich legte derſelbe unter Bezugnahme auf dieſe, die Umgeſtaltung
des ſtädtiſchen Steuerweſens betreffende Vorlage, den Entwurf einer
Ordnung, betr. Erhebung einer Feuerverſicherungs-
Steuer im Bezirke der Stadt Halle a S. mit dem
Antrage auf Genehmigung vor. Nach einleitendenBemertungen zu der erſterwähnten SteuerReform- Vorlage
ſeitens der Referenten St.V. Maurermeiſter Friedrich und
Kommerzienrath Bethcke wurde zunächſt das Statut über die Er
hebung der Feuerverſicherungsſtener berathen, um die Genchmigung
deſſelben an zujtändiger Stelle herbeiführen zu können, wobei jedoch
die eventuelle Zurückziebung nicht J J
iſt, wenn im Laufe der Steuer-Reform- Berathungen die Anſicht der
Entvbehrlichkeit dieſer Feuer ſteuer die Mehrheit
der Verſammlung für ſich gewinnen ſollte. Wir heben
aus dem nach längerer Berathung genehmigten Statut
hervor, daß danach, vorausgeſetzt, daß dieſe VerſicherungsSteuer
endgiltig deſchloſſen werden ſollte, vom 1. April k. J. ad die Ver
icherung von Baulichkeiten und Modilien in der
tadt Halle gegen Feuersgefahr einer an die Stadtkaſſe zu

entrichtenden Steuer unterliegen werden, von welcher Rückver
ſicherungen der Verſicherungsanſtalten gegen einander und Ver
ſicherungen bis zu einer Verſicherungsſumme von
2000 A. befreit bleiben. Dieſe Steuer ſoll für jedes angefangene
Tauſend der Verſicherungsſumme und für jedes angefangene

hr der Verſicherungsdauer Pfennige betragen i
Zerſicherungen auf die Dauer von höchſtens 6 Monaten

ermäßigt ſich die Steuer auf die Hälfte dieſes Satzes. Die Steuern
für die nach dem 1. April 1895 abgeſchloſſenen Verſicherungen ſind
von den Verſicherungsanſtalten, welche die Verſicherungsverträge ab
geſchloſſen haben, zu entrichten, und zwar für jedes Verſicherungsjahr

ſchloffen ſind, nteriegen der Steuer für den nach dieſem Zeitpunkt
liegenden Theil der Verſicherungsſtener mit der Maßgabe, daß die
Steuer nach angefangenen Viertehjahren bemeſſen und auch bei Voraus

r r nene a r r als 1 Jahr nurür jedes Ver ung im Voraus bezahlt wird.
Rach Annahme des Statuts wurde beſchloſſen die Steuer

r in zwei Leſungen zu behandeln, und Donners
tag eine außerordentliche Sitzung abzuhalten.

Schwurgericht zu Halle a. S.
—2. Haue, 17. Dezember. Strafkammerſitzung. Große

Roddeit. Ünſere Leſer werden ſich vielleicht noch der Notiz aus
Ammendorf entſinnen, in welcher mehrere, dem gebildeten Stande
angehörende Herren aus Halle am Morgen des 22. Mai gegen eine
aite 58 Jahre alte Frau und den, bekanntlich wegen Vermögensver
fall flüchtig gewordenen Mühlenbeſtzer Schramm einen argen Exzeß
verübt hatten. Die Schwere dieſes war die Urſache, daß er ein ge
richtliches Rachſpiel hatte. Nachdem ſich das Schöffengericht damit
deſchäftigt, kam die Sache heute vor der Strafkammer nochmals zur
Verhandlung, weil der Hauptbetheiligte gegen das erſtinſtanzliche Er
kenntniß das Rechtsmittel der r eingelegt hatte. Als An
geklagter erſchien der Kaufmann Otto A. von hier, 1858 in Soldin
geboren, wegen leichter Körperverletzung mit einer Geldſtrafe von
30 Mark vorveſtraft. Derſelde war am Morgen des 22. Mai nach
einer wüſt durchzechten Nacht mit dem Kaufmann Fritz R. und dem
Kaufmann K. nach Ammendorf Am Thor des Gaudichſchen
Gaſthofes hatte Herr R., der die Zügel geführt, das Malheur, an
zufahren und die Deichſel zu zerbrechen. Man ſtieg aus, R.
begab fich in's Lokal, das Pferd wurde ausgeſpannt und der Schaden
deſichtigt. Da erſchien auf der Bildfläche die 58 Jahre alte Wittwe
Kühl, welche einen Korb mit Backwaaren auf dem Rücken und zwei
Körbe auf dem Arme haite, um in den Gaſthof Frühſtück zu tragen.
Sie bat Herrn A. der den durch den Wagen an ſich ſchon
verſperrten Eingang noch an der Stelle in Beſchlag ge
nommen hatte, der die einzige Möglichkeit zum Durchgange
bot, ſie durchzulaſſen. Jedoch da kam ſie ſchön an. Der durch den
üdermäßigen Genuß der verſchiedenſten Arten Getränke in einem
Zuſtande von hochgradiger Trunkenheit befindliche A. ging ſogleich
auf ſie mit den Worten zu „was wollen Sie“, ſtieß ſie vor die
Bruſt, ohrfeigte ſie, wie man nur einen ungezogenen Buben zu ohr
feigen pflegt und, als die Bedrängte ſich der Mißhandlungen durch
die Frucht entziehen wollte, faßte er ſie an dem Korbe und ſchlenkerte
ſie ſo heftig, daß ſie bis gegen die Bordſchwelle der anderen Straßen
ſeite flog. Wenn die Gemißhandelte anſcheinend keine ſehr ſchweren
Verletzungen davontrug, ſo hatte ſie doch an der rechten Seite eine
derartige Contuſion erlitten, daß ſie deren Foige heute noch nach
7 Monaten fühlt und nicht im Stande iſt, ſchwere Arbeiten zu ver
richten, ſowie den rechten Arm frei zu bewegen. Da das Frühſtück
in den Schmutz gefallen war, erſetzten die Theilnehmer ihr den
Schaden mit einem Zehnmarkſtück. Bei der Mißhandlung der Frau
Kühl kam gerade der Mühlenbeſitzer Schramm des Weges. Dieſer
Biedermann kam der Frau K. ſogleich zu Hilfe und trat auf A.
u: „Wie kommen Sie dazu, dieſe Frau ſo zu mißhandeln, Sie
ump!“ ſchrie er letzteren an und vermuthete dabei

jedenfalls nicht, daß ihm fein beſſeres Loos beſchieden
ſein würde als der Frau K. Dabei hatte er aber die Rechnung
ohne den bier und weinſeligen A. gemacht. Dieſer ſchien ſchon lange
nicht mehr zu wiſſen, was er that, und ſo kam es, daß er auch Herrn
Schramm anpackte und ihn zu Boden warf, dabei auf ihn fallend.
Jetzt waren auch der Begleiter des A., Herr K., und jenes Kutſcher
aufmerkſam geworden, ſpra hinzu und riſſen ihn von S. fort.
Sie degaven ſich in die Gaſiſtube, wohin jetzt auch der Gensdarm
D. gerufen war. Als dieſer die Namen feſtſtellen wollte, wurde A.
auch gegen ihn mit nicht wiederzugebenden Worten ausfallend und
ſchließlich auch mit Thätlichkeiten, als der Beamte ihn arretiren
wollte. Es miſchten die beiden andern Theilnehmer an der

brt dinein, um das Vorhaten des Gendarn en zu verhindern.
amentlich war es Herr R., der ihn dadurch adzuſchrecken ſuchte, daß

er ſagte „Sie werden damit keine Lorbeeren ernten, der Herr iſt Re
ſerveoffizier Der Beamte fragte darauf den Kutſcher, ob er etwas
hiervon wiſſe, od er z. B. einen Brief geſehen, der eine derartige
Aufſchrift Jeirngen worauf dieſer antwortete, daß er öfter ſolche ge
leſen, die an den Rittmeiſter a D. adreſſirt waren. Jn Folge deſſen
nahm der Gendarm von einer Arretur Abſtand, zumal auch andere
Zeugen beſtätigten, daß Herr A. in Halle Hausbefitzer, ſehr
vermögend ſei, ein großes Geſchäft habe u. ſ. w. Trotzdem
erſtattete er Anzeige von dem Vorfall, und Frau K. ſowohl wie
Herr Schramm ſtellten Strafanträge wegen Mißhandlung.
za der Verhandlung vor dem Königlichen Schöffengericht trat

etzterer als Nevenkläger auf und beantragte die Zuerkennung einer

dem Kaufmann A. war auch deſſen Freund R. damals Anugeklagket,
weil er deim Zureden, von einer Arretur Abſtand zu nehmen, z
dem Gensdarm geſagt hatte, er werde damit keine Lorbeeren ernten
In dieſer Aeußerung wurde jedoch keine Beleidigung erblickt und R.
en Der Angeklagte A. hingegen wurde wegen Körperver-

ung in zwei Fällen, Beamtenbeleidigung und Widerſtands gegen
die Staatsgewalt zu einem Monat Gefängniß verurtheilt
und dem Gensdarm D. die Publikationsbefugniß zugeſprochen.
Gegen dieſes Erkenntniß hatte A. Berufung eingelegt, welche ſich
namentlich gegen die Art und Höhe der Strafe richtete. Er erklärte
heute, von dem Vorfall gar nichts zu wiſſen, da er ſchwer bezecht
geweſen ſei. Die Beweisaufname ergab den geſchilderten Sachver-
halt. Rach langer Berathung des Gerichtshofes wurde das Urtbveil
verkündet, welches den Angeklagten derſelben Strafthaten für ſchuldi
erklärte jedoch unter Erſchöpfung aller geſetzlichen Befugniſſe aueine Geidſtrafe von 3900 Mark lautete. In der Untheilsbegrundung

wurde das Vorgehen des Angeklagten als eine Rohheit im höchſten
Grade und als außerordentlich tadelnswerth dezeichnet.

Aus Nah und Fern.
Der abſolute Mangel an Patriotismus, der den Chineſen

7 Vorwurf gemacht wird und der anläßlich des jetzigen Krieges ſo
chroff zu Tage tritt, wird in einem kängeren Artikel des Oſtaſ. Ll.“

ſcharf beleuchtet. Mit Ausnahme der Beamten, die aus rein perſön
lichen Jntereſſen, weil ſie eben ihre Stellung der Regierung ver
danken und jede n auch ihrer Stellung S werden
könnte, eine Art Loyalitätsgefühl, eine gewiſſe Anhänglichleit an
Krone und Staat bekunden, ſteht das Volk dem Staate gänzlich
apathiſch gegenüber. Falls in China Patriotismus exiſtirt, ſchießt
das Blatt ſeine Ausführungen, ſo iſt derſelbe ganz anderer Ratur,
als der, den man in den Ländern des Weſten s, ja auch wohl in
Japan, vorſindet. Die einzigen Spuren, und dieſe ſind auch
nur Scheinſpuren, findet man aus den bereits angedeuteten
Gründen unter der Staatsbeamten- Klaſſe vor; den
großen Maſſen des Volkes geht jedes Gefühl der Loyalität ab, und
zwar hat dies theils ſeine Urſache in ver Bedrückung, die ſie ſeitens
der Mandarine zu erleiden haben. Einem Volke, wie die Cyineſen,
welches mit verſchwindend kleinen Ausnahmen von der Hand in den
Mund lebt, kann es ganz gleichgiltig ſein, ob dieſe oder jene Dyna
ſtie auf dem Drachenthrone ſitzt: die Leiden wie die Freuden werden
ſich unter einer jeder derſelben ſo ziemlich gleich bleiben; ſie werden
fich in ihren Dörfern ruhig weiter regieren, oder ſonſt ſich auf
lehnen nicht gegen die regierende Dynaſtie, die geht ſie gar nichts
an, ſondern gegen die raubgierigen Mandarine, denen fie Unterthan
zu ſein gezwungen ſind. Um daher in dem Chineſen den Sinn für
Patriot smus zu erwecken, thut es vor allererſt noth, daß die Regie
rung des Landes dergeſtalt reformirt wird, daß ſie im Stande iſt,
den Argwohn, der z. Z; unter den Maſſen gegen die Lenker herrſcht,
zu unterdrücken, und das Zutrauen zu ihnen wiederherzuſtellen.

Aus fernen Landen. Anfang Dezember haben die Deut
ſchen in Sanct-Jago, wie die „Poſt“ berichtet, nachſtehendes
Huldigungstelegramm an den Kaiſer ahgeſandt:
„Tauſende deutſcher Landsleute aus ganz Chile zum Nationalfeſt in
St. Jago vereinigt feierten dieſen Ehrentag mit nie dageweſener Be

iſterung, und eingedenk der theuren Heimath ſenden fie Sr. Maje
tät ihren ehrfurchtsvollen Gruß. Treskow, Loewe, Schuhmacher,

iſcher, Körner.“ Wie das Blat hört, hat der Kaiſer durch den deut
chen Geſandten in Chile den dortigen Deutſchen ſeinen Dank aus

ſprechen laſſen.
Ueber die Haremsdame, die dem jungen Vizekönig Abbas

von Egypten demnächſt einen Thronfolger beſcheeren wird, ſchreibt

man aus Kairo: Die Dame iſt ein Mädchen von 15 Jahren, deſſen
Eltern, von cirkaſſiſcher Abſtammung, in der Umgebung von Bruſſa
anſäſſig ſind. Daſſelbe wurde mit zwölf Jahren an einen egyptiſchen
Sklavenhändler für 15000 Fraucs verkauft und dieſer überließ es
wieder der Mutter des Khedive, Prinzeſſin Amineh, für 20000 Fres.
Dir hohe u beſtimmte dann, daß die ſchöne Cirkaſſierin den
egyptiſchen Prinzeſſinnen einſtweilen als Spielgenoſſin beigegeben
werde. In dieſem Jahre erblickte nun Abbas Paſcha das cirkaſſiſche
Mädchen im Garten ſeines Palaſtes, wie es eben mit den
Prinzeſſinnen, ſeinen Nichten, ſpielte. bat nun ſeine Mutter,

Mädchen für ſeinen Harem zu überlaſſen, was dieſe
a

Der griechiſche Millionär Kaufmann Zafiropulo, der kürzlich
in Parſeille ſtarb und bei dem einſt Rouvier angeſtellt war, hinter
ließ 6,55 Millionen für Wohlthätigkeitszwecke. Es ſollen 125000
Franken an die Kinder vertheilt werden, die in Marſeille innerhalb
der oche nach ſeinem Todestage von armen Eltern geboren
wurden.

im Voraus. Verſicherungen, welche vor dem 1. April 1895 abge- Buße. Das Gericht wies ihn aber mit ſeinem Antrage ab. Neben
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282. Halle a. S., Dienstag, den 18. Dezember 1894.
(Nachdruck verboten.)

Die Tochter des Kapitäns.
[21) Roman von H. Roſenthal-Bonin.

Jn Meſſina ſollte, falls alles gut ging, Fritz das Schiff
verlaſſen und Thereſe blieb dort. Bis jetzt hatte ſie den Steuer
mann noch keineswegs mit ſtarken Banden an ſich gefeſſelt, da-
egen zeigte dieſer großes Intereſſe und eine eigenthümliche,ſie Sorglichkeit für die Schweſter Holle's. Was würde

in Meſſina daraus werden, wo ſie die beiden verlaſſen
mußte Würde Fritz Peſtaluz ſich dann den Wünſchen ihres
Vaters ſo ohne weiteres fügen, wenn er ſie nicht liebte; würde
er nach Malta gehen und dann zu ihnen zurückkehren Sobald
ih, die ſchöne Blondine ſtärker anzog als ſie, gewiß nicht, und
wie würden ſich dann die Dinge mit der Sühne ihres Vaterseſtalten, ſollte die zugleich Feine Rettung vor dem Arm der
Gerechugkett ſein? Geſtand heute jedoch der Vater dem jungen

Steuermann alles, ſo würde der Gedanke, die Tochter eines
Verbrechers heirathen zu ſollen, das ſchwache Fünkchen von Liebe,
das er jetzt vielleicht für ſie fühlte, ſicher ſofort erſticken.
Wahre und tiefe Liebe dagegen ſähe in ihr dann allerdings nur
eine unſchuldig Leidende. Lebte, keimte jedoch ſolche Liebe in dem
Herzen jenes Mannes Sie hatte nur einen Tag vor ſich,
vielleicht lag es nur daran, Fritz Peſtaluz zu zeigen, wie ihr

rz für ihn fühlte aber durfte ſie denn dem Mann ihrer
eißen Wünſche, ihrer ſehnlichſten Hoffnungen ſich nähern, ohne

die furchtbare Eiferſucht des jungen Kapitäns von neuem zu
wecken, ohne ganz unberechenbare, ſchreckliche Kataſtrophen herbei
zuführen Von dieſen Aengſten und Sorgen gefoltert,
Gilda nur von Zeit zu Zeit einen forſchenden, umflorten Bli
auf die Schweſter des jungen Schiffsführer.

Thereſe wiederum fühlte eine andere Centnerlaſt auf dem
Herzen ſie hatte ſich ja vorgenommen, jetzt und die Zeit
drängte furchtbar die Bewerbungen Gilda's um den Steuer
mann zu unterſtützen, dies Mädchen jenem näher zu bringen, da
mit ihr Bruder dann deutlich ſähe, wie nutzlos alle ſeine Be
mühungen, ſein Sehnen ſeien, und er dadurch die Ueberzeugung
gewänne, daß er von dieſem Mädchen weder für jetzt noch in
der Zukunft jemals etwas zu hoffen habe. Ob Fritz die Kapitäns-
tochter liebte, das war ihr nicht klar, faſt ſchien es ihr, als
ob er ihr mehr Theilnahme, ein größeres Jntereſſe wie jener
uwende, und dieſe Wahrnehmung, dazu die Nähe des Mannes,ieſen alle ihre feſten Vorſätze wie Spreu in die Luft.

machten all ihre Entſchlüſſe wankend, warfen all ihre Entſagungs-
ründe über den Haufen uud lockerten ſogar den entyetzlichen
wang der eiſernen Nothwendigkeit derart, daß die Schrecken

der Verfolgung durch die Gerichte vor ihr verblaßten und das
Denken auf die Flucht zeitweilig ganz in den Hintergrund dräng-
ten. Jhr Herz kämpfte gegen ihren Verſtand. Sie rang auf
das bitterſte mit ſich, ſie vermied es, den Steuermann anzuſehen

aber was half all ihr Widerſtreben? Eine unerbittliche Ge
walt zwang ſie, die Blicke immer wieder von neuem auf ihn zu
richten, und dann fühlte ſie den heißeſten Schmerz darüber, da
es ihr oblag, die Liebe Gilda's zu jenem Mann zu begünſtigen.
Es kam ihr vor, als ſtieße ſie ſich damit einen Dolch tief in die
Veuſt, ſie glanbte, es nicht zu können, ſie zweifelte, die Kraft da
u in ſich zu haben, das gegen ſich ſelbſt durchzuführen. MehrereMel ſchon hatte ſie den Fuß vorgeſetzt, um an das Steuerrad

zu gehen und dies Werk zu beginnen, und immer wieder zog ſie
ihn zurück, ſtarrte dann in die Wogen hinaus, die ihr mit
tauſendſtimm' ger Melodie von allen Seiten zuriefen: „Du mußt!
Du mußt! Wenn was ſoll aus dir, was aus deinem Bruder
werden, wenn du deinem Herzen nachgiebſt? Kannſt du den Mann
dir gewinnen, ohne zu geſtehen, was du biſt, was dir bevorſteht:
daß du auf der Flucht vor den Gerichten dich befindeſt, und
würde er dir folgen, wenn er das wüßte? Nein! Nein, niemals

es ihr aus den Wogen, welche jetzt bei ſich erhebendem

Wind gegen die Schiffswände klatſchten. „Einen ſo ehrenhaften
Mann darfſt du nicht an dein Schickſal ketten, ihn nicht mit dir
hinabziehen in dein dunkles Verhängniß. Dein Schickſal iſt be
ſiegelt, es heißt: entſagen und dem Herzen Schweigen gebieten,
dem Mann mit keinem Wimpernzucken verrathen, was du für
ihn fühlſt, wie du leideſt; und damit du dem nicht untreu wirſt,
was deine heilige Pflicht iſt: deiner Familie, deinem Bruder, dir
ſelbſt die furchtbare Schmach und Schande zu erſparen, drücke
deine Augen zu, feſt zu,“ ſagte ſie jetzt ſich; „mag ihn dies
Mädchen gewinnen, vielleicht gelingt's ihr, wenn er jede aufkeimende Hoffnung bei dir aufgeben muß. Es iſt ſchrecklich, es ſt
entetzlich, das mit anzuſehen, dazu ſelbſt helfen zu müſſen
ob ich's kann Es bleibt dir nichts anderes übrig,“ pfiff jetzt
der immer ſtärker einſetzende Wind an ihre Ohren, „das iſt dein
Ziel, verfolg's, unentwegt, ſieh' nicht vor, nicht rückwärts, nicht
r Seite, denke nicht nach dein Weg iſt dir vorgeſchrieben
ind Thereſe warf jetzt einen Blick auf Gilda, bang, troſtlos,ſchmerzlich, verghekungevel, Die Tochter des Kapitäns u

vor dem Ausdruck dieſer ſprechenden Augen zurück, ſie erſchra
vor dieſer Welt des Grams und der ödeſten Hoffnungsloſigkeit,
welche in dieſem Blicke lag. Was konnte dies Mädchen ſo tief
bewegen, gerade jetzt in dieſem Moment? ſann Gilda. Sie ſah
erſt zu ar die an ſtarrte ſie ſo ſeltſam e das Meer hin.
Sollte ſie Fritz, trotz der Gleichgiltigkeit, die ſie zur Schau trägt,
dennoch lieben und ihm entſagen müſſen warum, weshalb
denn dieſes? Daß er ihr nicht völlig abgeneigt iſt, muß ſie doch
längſt gemerkt haben. Aus welchem Grunde die Maske
Walten etwa aenngen zwiſchen den Beiden, kannten ſie ſich
vielleicht von früher her, war die auffällige Reiſe dieſes Mäd-
chens nach Neapel, ihre Anweſenheit auf dem „Neptun“ nur be-
abſichtigt, um mit dem Steuermann zuſammenzutreffen, wollte
die Schweſter Holle's ſie irgendwie täuſchen über dies Verhält-
niß? Dieſe Gedanken kreuzten ſich blitzſchnell im Gehirne Gilda's
und ſie beſchloß, darüber ſich Klarheit zu verſchaffen.„Fräulein,“ wandte ſie ſich daher an die hone Blondine,

„Sie leiden?“
Thereſe ward durch dieſe plötzliche Anrede und den forſchen

den Blick, den die Tochter des Kapitäns auf ſie richtete, im
erſten Moment ganz außer Faſſung gebracht.

„Ja,“ brachte ſie faſt tonlos über ihre Lippen.
„Es ſcheinen aber zu Jhren körperlichen Leiden ſich noch

ſeeliſche zu geſellen,“ fuhr Gilda fort, denn man ſieht Jhnen
einen ſchweren Kummer an,“ fügte ſie hinzu.

Thereſe hatte gar ihre Faſſung wiedergewonnen und be
ſchloß, vorſichtig zu ſein. Wozu ſollte ſie der Nebenbuhlerin ver
rathen, wie es um ſie ſtand, wozu noch dies auf ſich nehmen,war es nicht genug, daß ſie den einzigen Lichtſtrahl ihres Lebens

auf ſie leiten wollte? Mußte ſie dieſem Mädchen auch noch das
Gefühl des Sieges über ſie geſtatten? Das war unnöthig,
nutzlos, und Thereſe nahm ſich vor, das Geheimniß ihrer Liebe
zu dem Steuermann felſenfeſt in ihrer Bruſt zu verwahren.
Deshalb antwortete ſie ſehr allgemein: „Oft ſind ſeeliſche Leiden
die Folge von körperlichen.“

Das nahm Gilda in ihrer Eiferſtcht völlig anders auf, als
es gemeint war. Muß ſie ihrer Krankheit wegen Fritz aufgeben?
ſann ſie. Dieſe Perſon ſieht aber abſolut nicht krank aus, am
wenigſten bruſtkrank, ſie iſt eine wahre Germania an Geſtalt
und Stärke. Jch glaube gar nicht, daß ſie ihrer Geſundheit
wegen hierher gekommen iſt, da ſteckt etwas anderes dahinter.
Weshalb iſt ſie ſo ſchrecklich unglücklich, wenn ihr Blick von

ritz zurückkehrt? Zwiſchen dieſen beiden ſpielt etwas, ſchloß
)ilda ihre haſtigen Grübeleien, und der Gedanke, daß ſie in

Meſſina der Schweſter Holle's in Bezug auf Fritz Peſtaluz freie
Hand laſſen müſſe, brachte ſie faſt zur Verzweiflung. „Sie
werden in Meſſina bleiben begann ſie jetzt wieder nach einer
langen, drückenden Be

„Daß weiß ich noch nicht beſtimmt, es kann ſein, daß ich
weiter nach dem Süden gehe,“ gab Thereſe ausweichend zurück.



denn der Win

kam es, daß Fritz W.

e 3 727 62 I 25a e z 7a S l a
unerſchri Handwe zerſetzen it einflußr2

Flotte
politiſeJn ſchaftli

fragen
Fütter! ſind d

und

Die ſchöne Blondine konnte eine gewiſſe Unſicherheit bei der Be
antwortung dieſer Frage nicht verbergen, und das merkte Gilda
ſofort und ihre Befürchtungen und Sorgen ſtiegen.

Es doch nicht mehr Zeit, das Geſpräch fortzuſetzen,
war ganz plötzlich nach Süden nmgeſprungen

und wehte dem Schiffe entgegen. Dies ſchwankte heftig und die
ganze Mannſchaft wurde durch einige Glockenzeichen auf Deck
gerufen, um verſchiedene nothwnedig Manöver aus
J Die Plätze, wo die beiden Mädchen ſtanden, wurdena r ungenirt von lotſenden Matroſen eingenommen; die Felſen

Capris und des Vorgebirges, das den Golf abſchloß, waren ſehr
nahe und die Jnſel wie die Küſte hatten ſich in ſonderbar bern
ſteinfarbene Dünſte gehüllt, welche einen Witterungswechſel vor
ausiagw

an heizte deshalb ſtark und vermehrte die Fahrgeſchwindigkeit des „Neptun“, um aus dem gefährlichen, engen Paſe

herauszukommen esDie geſammte Mannſchaft hatte jetzt alle Hände voll zu
thun. Ein ernſter, ſtrenger Ton und Geiſt herrſchte auf dem
ffr Kommandos erſchallten und wurden ſtill und eilig

t

Fritz ſtand aufmerkſam und geſpannt am Steuer, der alte
Kapitän bei Holle und die beiden Damen waren in die z
verbannt, weil ſie im Augenblick auf Deck entſchieden im Wege
waren. So hatten ſie ſich denn jede in ihre Kabine begeben,
r gegen den Willen Gilda's, die es außerordentlich gern ge
ſehen hätte, wenn Thereſe zur Fortſetzung des Geſpräches ihr in
die Kapitänskabine, das eigentliche Geſellſchaftszimmer des „Nep-
tun“, gefolgt wäre. Thereſe ſchien jedoch gar keine Luſt zu ver
i ſie eilte auffällig ſchnell in ihren Schlafraum, und nun

anden die beiden Mädchen in ihrem kleinem Holzverſchlage,
uſagen eingeſperrt in den engen, von ſchwüler, heißer Luft er

üllten Kojen und ſahen die grünlichen Waſſermaſſen vor den
kleinen, runden, dicken Fenſterſcheiben raſtlos tanzen und auf und
ab wogen, fühlten das Aechzen und Stöhnen des ſtark arbeiten
den Schiffes, und hörten Gepolter über ihren Köpfen, alles
dumpf, unheimlich und geſchäftig; eine Situation, die wenig da
u beitragen konnte, ihre trübe Stimmung zu verſcheuchen, ihr
angen, ihre Herzen zu erleichtern. Dazu kam noch für Gilda,

daß ſie geſehen, wie Fritz der Schweſter Holle's beim Verlaſſen
des Platzes am Achterdeck freundlich lachend zugenickt hatte,
während ſein Blick ſie nur flüchtig ſtreifte. Thereſe dagegen
wurde ungemein beſorgt auch deshalb, daß andauernd ſtürmiſches
Wetter den Plan, welchen ſie ausführen wollte, verhindern
W Gründe genug für beide, ſich doppelt unbehaglich zu
befinden.g Oben nahm im Augenblick die ernſte Geſchäftigkeit des

Dienſtes alle Gedanken in Anſpruch. Der Himmel hatte ſich
überzogen und Sirocco wehte, die Luft ſchien mit einem alles
leiſe verſchleiernden Nebel erfüllt, das Meer war ſtark bewegt,
ſah unangenehm gelbgrün aus, kurze Wellen tanzten und hüpften,

Geſtohlene Diamauten.
Sie hatten ſich im lieblichen Thale der Oos kennen gelernt.

Der Sommer war heuer nicht ſo verſchwenderiſch aufgelegt wie
ſonſt, er geizte mit Himmelblau und Sonnenſtrahlen, und in den
z enannten Hundstagen herrſchte mitunter eine Kälte, daß man
ich wirklich darüber wunderte, wie der Regen es bei dieſer Tempe
ratur ſo lange im Freien aushalten konnte. Daß die Kurgäſte
fich unter dieſen Umſtänden enger aneinander ſchloſſen als in
früheren, vom Wetter mehrbegünſtigten Saiſons, war ſelbſt
verſtändlich; intimes, geſellſchaftliches Leben mußte für die Be
u des reenſendenden Wetterapoſtels entſchädigen. So

der Sohn eines bekannten Groß-
induſtriellen, der ſich durch ſeine Erfolge auf der Velozipedrenn-

bahn nicht minder als im Salon auszeichnete, der ſchönen, eltern
loſen Miß Kate Moore energiſch den Hof machte und ihr endlich,
als es immer weiter regnete, Hand,
Heim antrug. Die junge Dame bat ſi
aus und ſagte dann das obligate „Ja“.

Man wußte in Wiesbaden nichts Genaueres über ſie.
Emanzipirt wie alle Amerikanerinnen, äußerſt wohlhabend
t behauptete das Frau Fama und ſündhaft ſchön,
wie es nur ein rothhaariges Yankeegirl ſein kann brauchte ſie
Niemanden zu ſagen, wie ihr Nam' und Art, und war doch
wohlgelitten. Dem Bräutigam und ſeiner Familie gegenüber
wies ſie ſich denn auch offenbar aufs beſte aus; der als
„ſeriös und penibel“ verſchriene alte W. gab überraſchend

e und ein luxuriöſes
die übliche Bedenkzeit

bettete Oertchen.

der ſtetige Wind erfriſchte nicht, ſondern ſtimmte trüb und er
ſchlaffte, und das Schiff ſchlingerte und machte zitternde Beweg
ungen, als ob es nervös erregt wäre. Die Fahrt ging mit einerArt beſorgter Haſt vorwärts, die rieſigen Felſenwän e rückten

immer näher, man erkannte, trotz der von Minute zu Minute
ſtärker werdenden Verſchleierung, jetzt einzelne Abſtürze, Vor
ſprünge, weißſchimmernde Häuſer und Kapellen, weithin zerſtreut
bis zu den unwegſamſten Spitzen hinauf und in Schluchten ge

Jetzt lag Capri links und das Vorgebirge des
Golfes recht, die Felſen ſchienen wie gierige Hände ſich nach dem
Schiffe auszuſtrecken. Man hörte die Brandung und „Langſam
vorwärts erſchallte das Kommando. „Vorwärts!“ ertönte
Holle's Stimme und der „Neptun“ glitt durch die gefährliche
Meerenge. Schaukelnd tanzte er weiter, die Berge wichen zurück
und vor ihnen lag in geheimnißvoll ſtillen Dunſt gehüllt die un
endliche Weite des offenen Meeres.

Damit kam eine Art beruhigter, zufriedener Stimmung über
die Schiffsmannſchaft, man hatte jetzt zwölf Stunden lang gerade
Fahrt, keine Klippen und Jnſeln zu fürchten und der Dienſt war
weniger anſtrengend.

Auch Fritz Peſtaluz'. Gedanken wandten ſich wieder mehr
ſeiner nächſten Umgebung zu und er dachte an die Schweſter
Holle's, die ihm ein ungewöhnlich ſchönes und edles Mädchen
ſchien, nach der er etwas wie Sehnſucht empfand, die ihm zu
fehlen begann,
daß das Mädchen in. Meſſina den „Neptun“ verlaſſen würde,
das bedauerte er aufrichtig, und die ſichtbare Feindſchaft, welche
ihr Bruder ihm entgegentrug, war ihm ſehr verdrießlich. Jhm
kam e auch in den Sinn, daß Fräulein Holle zuerſt recht
freundlich gegen ihn geweſen und mit einem Mal ſich einſilbig
und zurückgezogen geſtern in Pompeji und auch heute noch
verhielt, und er kam zu dem Schluß, in dieſem Verhalten eine
Einwirkung ihres Bruders zu ſehen, der ihn wahrſcheinlich bei
der Schweſter verleumdete und dieſe gegen n einnahm. Dieſe
Erwägungen trugen nicht dazu bei, ſeine Geſinnungen bezüglich
des jungen Kapitäns freundlicher zu geſtalten. Er hatte ſich feſt
vorgenommen, den „Neptun“ ſo bald wie möglich zu verlaſſen,
um aus dem Dienſt unter dieſem Kapitän zu kommen; nun that
es ihm leid, daß er das thun mußte, weil er wahrſcheinlich da
durch völlig außer
ihm lieb und werth zu werden begann, trat. Ob ſie ihm wirk
lich ſo wenig geneigt als ihr Bruder wäre, ob dieſer ihr auch
ſeinen Haß einflößen könnte? ſann er. Ließ es ſich nicht ein
richten, daß er in Meſſina ſchon von dem „Neptun“ ſich los
machte dann ja, wollte er dann in Meſſina ſitzen und das
Mädchen zu gewinnen verſuchen? War er denn ein reicher
Mann, der das konnte, war er denn im Stande, von ſeinem
Steuermannsgehalt eine zu ernähren, mußte er nicht her
ſein Brod arbeiten? Sollte er heirathen, um ſich ſofort wieder
von der Frau trennen zu müſſen, damit dieſe nur zu leben hatte?

(Fortſetzung folgt.)

n

bald ſeine Einwilligung zu der Heirath. Madame W.
die neben dem energiſchen Herrn Gemahl im Hauſe wenig be
deutete, war ihrem Manne zu Liebe „ganz weg von der reizen-
den Schwiegertochter“. Sie dachte wohl im Herzen anders, ja
es ſchien mitunter, als fürchte ſie für das Lebensglück ihres
einzigen Kindes. Und vielleicht hätte ſie unter anderen Ver
hältniſſen doch gewagt, ihre mütterlichen Bedenken zu äußern,
wenn ihr nicht kurz vorher ein Unglück paſſirt wäre, das den ganzen
Zorn des ſeriöſen und peniblen Herrn Gemahls auf ſie herab-
beſchworen hätte. Auf noch unerklärte Art, ſie wußte nicht, ob
durch Diebſtahl oder Verluſt, war ihr auf dem Subſkriptions
ball ein Armband von ſeltener Koſtbarkeit mit farbigen und
weißen Brillanten abhanden gekommen. Trotzdem die Polizei
ſofort von dem Vorfall in Kenntniß geſetzt wurde, trotzdem die
et Preſſe eingehende Beſchreibungen des theuern Objektes
rachte, gelang ſeine Wiederauffindung nicht. Auf das S hlaueſte

hatten die Thäter ihre Fährte zu verwiſchen gewußt. Herr
machte ſeine an ungerechte Vorwürfe geivöhnte Gattin

perſönlich für den Verluſt verantwortlich und wurde nicht nüde,
ihr ihre Fahrläſſigkeit vorzuhalten. Zum Glück lenkte das
Heirathsprojekt ſeines auch vom Papa vergötterten Sohnes die
Gedanken des alten Herrn etwas von den verlorenen Diamanten

ſo daß die arme Frau wenigſtens auf eine Weile Ruhe
hatte.

Der Tag der Verlobung war herangekommen. Eine aus
erleſene Geſellſchaft hatte fich zur Feier eingefunden, und jene
erwartungsvoll gehobene Stimmung herrſchte, die immer Vorbote

wenn er ſie nicht ſah. Er ſann darüber nach,

feren Verkehr mit dem ſchönen Mäadchen, das
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von der Bendlerſtraße zum Hotel anzutreten, wo ſie wohnte; er
kehrte jedoch allein zurück, Miß Kate hatte kurz vor ihm das

Her verlaſſen. Da die überwiegende Mehrzahl der Gäſte die
raut noch nicht kannte, ſtieg die Spannung aufs höchſte. Und

nun nun rollte ein Wagen über den Asphalt der Straße,
hielt vorm Hauſe, und heraus trat, wie eine Göttin anzuſchauen,
eine weiße Roſe, gleich dem aphrodiſiſchen Stern der Liebe, im
Goldhaar, prangend in Schönheit und Glück, die Erſehnte

Fritz W. eilte ihr entgegen, zärtliche Vorwürfe und
heiße Schmeichelreden auf den Lippen. Er ſah nichts als ihr
geliebtes Geſicht, ſeine Augen hingen an ihren Zügen. Er hatte
ihren Arm in ſeinen gelegt und führte ſie wie traumwandelnd,
berauſcht von Seligkeit, den Gäſten zu. Ein Raunen der Be
wunderung ging durch die vornehme Verſammlung, neidiſch
blickten die jungen Damen auf Kate, die jungen Herren auf
Fritz, und da plötzlich Was war mit Madame W.
eſchehen? Ohnmächtig lag ſie im Fauteuil. Zwei anweſende

Aerzte ſprangen ihr bei, und das erſte Wort, das die wieder Erwage hervorſtammelte, war: „Sie die Brillanten ſie!“

2

Herr W. war klüger als ſeine Gemahlin. Er ließ
e 5 in ihr Schlafzimmer ſchaffen, erzählte, daß ihr der

erluſt der Brillanten allzu nahe gehe und ſie ſeit längerer Zeit,
ſelbſt Nachts, von ihnen phantaſire. Die frohe Stimmung der
Geſellſchaft verlor ſich raſch, und als man ihr mittheilte, daß
Madame W. 's Zuſtand eine Verzögerung des Feſtaktes
durchaus nöthig machte, entfernte ſich alles diskret und ſchweigend.

Miß Kate Moore war herzlos genug, die kranke Schwieger
mutter im Stich zu laſſen und ebenfalls gehen zu wollen, aber
Herr W hielt ſie i hm war es ſofort klar, daß
die reiche Amerikanerin die verſchwundenen Diamanten ſeiner

au im prächtigen Kollier trug er hatte ſie trotz der Faſſung
ofort wieder erkannt. Die Szene, die nun folgte, können wir

nicht beſchreiben; der Umſtand aber, daß Madame W
ihren Edelſchmuck wieder erlangte und Miß Kate aus Berlin
verſchwand, läßt naheliegende Schlüſſe Man behauptet, daß
die bildſchöne Amerikanerin Mitglied einer internationalen
Gaunerbande geweſen ſei, der es um ein Haar gelungen wäre,
ſich Eintritt in die beſten Kreiſe Berlins und angeſehene Stellung
u erringen. Ein ſchickſalſchwerer Zufall hat die Familie W.
avor bewahrt, ſie in ihren Schoß aufzunehmen, die ſich von ihren

Komplizen geſtohlene Diamanten ſchenken ließ und frech genug
war, den Raub vor der Oeffentlichkeit Parade zu tragen.

[Nachdruck verboten.

Rodebericht.
Vom verſtorbenen ruſſiſchen Kaiſer wird erzählt, daß er

ſelbſt in der Zeit vor Weihnachten in den großen Petersburger
Wo vorſprach, und za es ihm eine ſichtliche Freude
gewährte, ſelbſt all die Gegenſtände, mit denen er ſeine Lieben
beſchenken wollte, auszuſuchen; auch minderhochſtehende o
die, wie der Czar, wohl der Mode während des ganzen Jahres
kaum eingehendere Beachtung ſchenken, pflegen ſich in der Zeitvor dem Feſte als Modefreunde zu entpuppen. Man ſieht ſie

in den ModeSalons gern, denn gefällt ihnen ein Gegenſtand,
ſo W ſie echt gentlemanlike was verlangt. wird, und man
verlangt von den Herren, die ſich auf die Beurtheilung des
Nouveart aus nicht verſtehen, zumeiſt mehr als von den Damen,
zu deren kleinen und großen Schwächen auch das Abdrücken und
Preisdrücken gehören ſoll. Die Modenwahl dürfte all Denjenigen,
die ihrer Geberlaune freie Bethätigung laſſen wollen, in dieſem
Jahre nicht ſchwer werden! Da giebt. es herrliche Mäntel mit
langen Stolas von Edelpelz, Paletots mit auf und abzuknüpfen
dem Pelzfutter, Capes von Zobel, Breitſchwanz, Sealskin mit
gleichen Capuchons, die innen eine Hermelin-Einlage haben, koſt-

are Pelz Pelerinen à la Marie Antoinette geſchlungen, ſeitwärts
mit Pelzſchärpen adjuſtirt, ja ſogar ganze Pelzkleider von moirir
tem Breitſchwanz werden vorgeführt, die mit Nerz beſetzt, zu den
Benutés der Saiſon zählen dürften.

Wo die Geldfrage nicht in Betracht kommt, iſt es wohl leicht,
dasjeneige zu wahlen, das den Geſchmack des Spenders bewun-
dern läßt, aber Frau Mode weiß ſich auch denen gefällig zu er-
weiſen, die mit beſchränktem Budget möglichſt viel beſtreiten
müſſen. Sie zeigt ihnen die oft den Edelpelzen täuſchend ähnlich
hergeſtellten Rauchwaaren, die Hauptſammete, die mit Wollſchuß
unterlegten Seidenripſe, die gerauhten, weich anliegenden Hima-

layas, aus denen man die wolligen Winterkleider, Lady's
comfort“ genannt, fertigt. Jntereſſente Neuheiten ſind auf
allen Linien eingetroffen; das Allerneueſte hat zwar oft An
klänge an längſt Dageweſenes, ſo die Taffetas changeants, die
großblumigen Brocate, die wie Wollatlas ausſehenden gehaarten
Glanztuche, die bedruckten Velveteens, indeß das iſt ja der ewige
Kreislauf alles Beſtehenden, daß es kommt, vergeht und wieder
kommt. Die Taffetgewebe, die wir zu den Staatskleidern
unſerer Mütter und Großmütter verwendet ſahen, ſie ſollen uns
heuer, wenngleich in lichteren Farben, auf Bällen und zu Geſellſchaften ſchmücken; die reich deſſignirten Goldbrocate, die man

auf den Bildern der altitalieniſchen Meiſter bewunderte, ſie
werden in den diesjährigen Gallaroben der Patroneſſen und
Ballköniginnen wieder aufleben, mit ihnen die antiken Venetianer
Spitzen und GoldFiligranBordüren, letztere ein ſehr effektvoller
gut für dunkle Sammetkleider, Hüte, Ball-Entrés und Taillen

ichus.
Bezüglich der VBijoux iſt die diesjährige Mode nicht ſehr

wähleriſch. Echte Steine und Perlen werden, da man den Ver
luſt fürchtet, ſelbſt von denen, die koſtbaren Schmuck beſitzen,
wenig getragen. Man iſt ſich mit Jmitationsſchmuck. Sehr
beliebt ſind in dieſer Saiſon die roſa KorallenGemmen, die
hauptſächlich von jungen Damen getragen werden. Jn Gold
gfght, fein Fpeni e ſind dieſe Gemmen von beſtrickendem

eiz. Frau Ach. Squadrilli in Neapel läßt in ihren Ateliers
wahre Kunſtwerke dieſer Art fertigen, die nach aller Herren
Länder verſendet werden und ein echter Modeartikel und einer
der kleidſamſten und effektvollſten Schmuckartikel geworden ſind.
Derartige roſaroth und roſaweiß ſchattirte Korallengemmen,
„Neapolitains“ genannt, werden zu Armbändern, Kolliers, ja zu
ganzen Gürteln verwendet und ervweiſen ſich zumeiſt effektvoller
als die ungleich theueren Schmuckſachen aus Gold und echtem
Stein. Neuerdings verwendet man auch Bijouterien zum Schmuck
der Hüte. Je weniger werthvoll die Hüte, deſto theuerer iſt
oft der Aufputz. Man garnirt auf Filzhüten, die 6——8 Mark
koſten, Federn im Werthe von 30-40 Mark. Unſere erſten
Modiſtinnen laſſen ſich dann wohl für ſolch einen Federhut
60--70 Mark zahlen und das finanziell gutgeſtellte Publikum

großweiſe gefertigt werden, ſchon um 6—8 Mark zu theuer
findet. Die Dutzendfabrikation ſchadet unbedingt den individuell
arbeitenden Modiſtinnen.

Jda Barber.

Allerlei.
Ein Dänenfreſſer. Während der Belagerung der DüppelerSchanzen ſo leſen wir in dem jüngſt d Buche „Vor

dreitzig Jahren von R. Wille, Generalmajor z. D., ſollte am
5. April Abends in der Dunkelheit ein Theil der preußiſchen Vorpoſten
kette bis zu den däniſchen Schützengräben vorgeſchoben werden, um
die zweite Parallele ausheben zu können. Dementſprechend ſetzten ſich
gegen 10 Uhr Abends die Schützenzüge des 2. Bataillons 4. Garde-
regiments zu Fuß zum Angriff in Vewegung. Bei der 7. KompagnieHauptmann Frhr. von Ledebur) ſtand der Sergeant Kirſch, welcher

ſonſt brav und tüchtig, nur mit dem Fehler einer übermäßigen Vor-
liebe für ſeinen flüſſigen Namensvetter behaftet war. Durch dieſe un
ſelige Leidenſchaft hatte er ſich das ernſte Mißfallen des Kompagniechefs
zugezogen und war darüber a trübſinnig geworden. Vor Beginn des An
griffs rief ihn deshalb ſein Vorgeſetzter zu ſich und ſagte wohlwollend: „Nun,
Sergeant Kirſch, nehmen Sie ſich heut gehörig zuſammen und machen
Sie Alles wieder gut!“ „Zu Befehl, Herr Hauptmann. Dem
Vorgehen ſeines von dem ſchneidigen Lieutenant von Dewitz gen. von
Krebs geführten Schützenzuges ſchloß ſich Hauptmann v. Ledebur ſelbſt
an. Als die däniſchen Vorpoſten nach kurzem Feuergefecht in der
Front zurückgedrängt ſind, hört er plötzlich von links her den wieder
holten lauten Ruf „Hierher hierher!“, ohne in der herrſchenden
Finſterniß das Mindeſte ſehen zu können. Er rafft deshalb ſofort die
gerade in der Nähe beſindlichen Leute zuſammen, eilt dem Schall nach
und kommt bald an eine geräumige Grube, die einer feindlichen Feld
wache als ſchützender Aufenthalt gedient hat. In der
Grube ſteht Sergeant Kirſch er hat zwei däniſche
Gewehre umgehängt, mit den Fäuſten die bemitleidens-
werthen bisherigen Beſitzer dieſer Waffen an der Gurgel
gepackt und brüllt wie beſeſſen mit dröhnender Stimme: „Kerls, wenn
Ihr muckſt, ich freſſe Euch bei lebendigem Leibe!!“ Im Hintergrund
der Grube haben ſich noch acht bis zehn Dänen eng und ängſtlich
zu einem dichten Knäuel zuſammengedrängt, ohne auch nur entfernt
an Widerſtand gegen den wüthenden Berſerker von Sergeanten zu
denken (der, nebenher bemerkt, zwar ein martialiſches Ausſehen beſaß,
aber keineswegs mit einer Hünengeſtalt begabt war). Trotzdem will
einer der heranſtürmenden Grenadiere in einmal entfachter Kampfluſt
noch mit dem Kolben auf die „ſehr ergebenen“ Dänen einhauen; er

zahlt anſtandslos, während man die leichter garnirten Hüte, die
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verſteht es aber, und ſein wuchtiger Hieb trifft den Rücken des
armen Sergeanten. Natürlich wurden alle Dänen in der Grube zu
Gefangenen gemacht und zurückgeſchickt. Kirſch erhielt das Militär
Ehrenzeichen und der Kronprinz ließ ſich den „lebendige Dänen
freſſenden Sergeanten“ vorſtellen.

Der Reichthum Sibiriens an Wild, beſonders an Waſſerwild,
iſt fabelhaft groß, Myriaden von Enten, Gänſen, Schwänen c. be
völkern den Unterlauf des Jeniſſel. Niemanden fällt es ein, auf ſie
zu ſchießen, denn ein Schuß Pulver iſt mehr werth, als eine Gans
oder Ente. So z. B. verkauft man in Turuſchanks am Jeniſſel Enten
u 2 Kopeken (etwa 6 Pfennig) das Stück und noch billiger.

an mag ſie nicht, denn Elenfleiſch bildet die Hauptnah-
rung. Jm Süden des jfjeeniſſetiſchen Gouvernements beun
ruhigt die Menge der Birkhühner dte Landwirthe, indem
das Wild ſchaarenweiſe die Kornhaufen überfällt und zer-
auſt. Birkhühner koſten im Minuffinsk, wenn Jemand ſich die

ühe nimmt, ſie auf den Markt zu bringen, 2 bis 3 Kopeken das
Stück. Sie werden nur von Feinſchmecern gekauft; der einfache
Bauer und der ärmere Stadtbewohner ziehen das Rindfleiſch vor,
wovon die beſte Qualität 2 Kopeken das Pfund koſtet. Die Aus-
beutung des Wildreichthums wird wo auch nicht lange mehr auf
ſich warten laſſen, zumal die ſibiriſche Eiſenbahn dem ruſſiſchen Wild
export große Dienſte leiſten dürfte.

Japaniſche Sprichwörter. Die Sprichwörter eines Volkes find
für deſſen Geiſt charakteriſtiſch, ſie ſind um ſo intereſſanter, je ab
weichender die Sitten des betreffenden Volkes von den unſrigen ſind.
Im Nachfolgenden mögen einige Sprüche der Japaner einen Platz
finven, viele enthalten abendländiſche Sentenzen in oſtaſiatiſcher Cin
kleidung, manche geben ſogar den Wortlaut unſerer Gedankenſplitter
wieder: „Das Junge eines Froſch iſt wieder ein Froſch.“ „Aus

einem Meionenkern wächſt keine Eierpflanze.“ „Die Wände haben
Ohren.“ „Wenn man den Dieb geſehen hat, dreht man den Strick.“

„Jſt vie Anpreiſung groß, ſo iſt die Waare„Wo kein Kläger iſt, iſt kein Richter.“ „Wer igers Junge
will, muß in deſſen Höhle dringen.“ „Einen Reiher zu einem
Räben machen.“ „Der Schweigende iſt dem Redenden überlegen.“

„Es iſt immer gut, das rechte Maß zu halten.“ „Wer Geld
caubt, wird getödtet, wer ein Land raubt, wird König. „Der Blinde
ürchtet ſich nicht vor der Schlange.“ „Der Mund iſt des Unglücks

Thor, die Zunge des Unglück Wurzel.“ „Selbſt durch Anhäufen
von Staub entſteht ein Berg.“ „Mit einem Ei gegen einen Stein
ſtoßen“ verkehrte Mittel anwenden). „Abgefallene Blüthen
kehren nicht an den Zweig zurück.“ „Jſt die Tugend Jemands
nicht klein, dann iſt ſicher deſſen Nachbarſchaft klein.“ „Ueber den
Streit der Beweis!“ „Wenn ein Gott uns im Stiche läßt, ſo gibt
es ſicher auch einen anderen Gott, der uns hilft.“ „Schöne Blumen
geben unſchöne Früchte.“ „Wenn man „nächſtes Jahr ſagt, dann
Iacht der Teufel.“ Aufgeſchoben iſt oft aufgehoben. „Unge
ſäter Same geht nicht auf.“ „Der Wein iſt ein koſtbarer Sorgen
Beſen.“ „Auch ein Affe fällt vom Baume.“ (S „Der Geſchickteſte
kann irren.“) „Auch ein neuer Schuh iſt keine Kappe“ „Eines
paßt nicht für Alles.“) „Wenn man vas Volk verliert, verliert man
das Land.“

Moltke als Tiſchredner. Wilhelm Bucher erzählt in einem
demnächſt erſcheinenden Buche über Moltke als Tiſchredner Folgendes:
Entſchieden wortkarg war der Feldherr bei den wenigen Tiſchreden,
die er zu halten hatte. Nur einmal, bei Gelegenheit der General
ſtabsreiſe in Schleswig-Holſtein 1881, ließ er ſich zu einem
längeren, vom liebenswürdigſten Humor getragenen Trinkſpruche
herbei. Wenn er am Geburtstage des Kaiſers die Offiziere
des Generalſtabes zum Feſtmahle um ſich verſammelte, war ſein
Trinkſpruch nie anders als: „Auf vas Wohl Sr. Majeſtät des
Kaiſers und Königs!“ oder: „Sr. Mafeſtät dem Kaiſer und König!“
Was ſoll ich, mochte er denken, in dieſem Kreiſe Langes und Breites
über den Kaiſer reden? Jm Generalſtab ader wurde wohl zuvor
darüber geſtritten, ob Moltkes Spruch acht oder neun Worte lang ſein
werde, ja im Jahre 1884 wurde die Wette um ein Auſternfrühſtück,
daß Moltke höchſtens neun Worte ſprechen werde, glänzend verloren.
Der Feld marſchall hatte den Zuſatz „Meine Herren!“ gemacht, zwei
Worte mehr. Die Wette war verloren; der unglückliche Verlierer aberwar der Meinung: Der Feldmarſchall wird alt er fängt an, ge
ſchwätzig zu werden.

Vom Hüchertiſcly.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Der Muſikführer, ſo lautet der Titel eines neuen Unter
nehmens, mit dem die Verlagsbuchhandlung von H. Bechhold in
Zeit a. M. demnächſt an die Oeffentlichteit tritt. Jn einzelnen
Hefkchen zum überaus billigen Preis von 20 Pfennigen werden ge
meinverſtändliche Erläuterungen hervorragender Werke aus dem Gebiete
der Jnſtumental- und Vokalmuſik mit Notenbeiſpielen geboten. Zur

Bearbeitung der einzelnen Werke haben ſich die erſten lebenden Muffker
vereinigt; wir nennen aus dem Mitarbeiterverzeichniß nur wenige
Namen, wie C. Beyer, Muſifdirektor Grüters, Humper-
dinck (den Componiſten von „Hänſel und Gretel“), Prof. Jwan
Knorr, Prof. James Kwaſt, A. Riggli,„ Dr. Radecke,rof. Sittard, rof. Dr. B. Scholz und B. Widmann.

innen Kurzem ſoll ſchon, wie wir aus dem Proſpekt erfehen, eine
große Reihe von Erläuterungen erſcheinen, u. a. verſchiedene Sym
phonien von Beethoven, Mozart, Haydn, Brahms, Schumann, Men
delsſohn, Schubert Oratorien z. B. Franziscus von Tinel, die
Schöpfung von Haydn, die Requiems von Mozart, Berlioz und
Brahms, Händels Samſon, Francks Beéatitudes Suiten, Concerte,
Cantaten, Kammermuſik. Die Verlagshandlung wird beim Abonne
ment auf eine Serie (50 Nummern) des Muſikführer den Preis auf
9 A. ermäßigen.

„Laß doch das gute Mädchen dichten!“ Midieſen Worten beginnt in dem neueſten Heft der Familienzeitſchrift

„Univerſum“ (Verlag des Univerſum, Dresden)
ein Artikel aus der Feder des bekannten Profeſſor F. Luthmer, in
welchem der Verfaſſer die verderblichen Folgen des graſſirenden TDilet
tantismus ins Bereich ſeiner zieht und insbeſondere den

ilettantinnen“ in oft ſarkaſtiſcher Weiſe ihre Schwächen vorhält.
uch ſonſt trägt das vorliegende, überaus reich illuſtrirte Heft mit

werthvollen litterariſchen Beiträgen dem Unterhaltungsbedürfniß in
weiteſtem Maße Rechnung. Der Preis des Heftes beträgt (bei jeder
Buchhandlung) 50

„Memento vivere.“ Eine Dichtung von Ernſt Zitel
mann. Stuttgart, J. G. Cotta Nachfolger. 1894.) Ein eigenartiges
Dichterprofil blickt uns aus dieſem Bändchen entgegen. Denke daran,
zu leben ſo ruft der Nerfaſſer, und doch hat er alle Farchtbarkeit
dieſes Lebens geſchmeckt. Der Tod hat ihm „ſein Liebſtes genommen,
ein Weib, ſein Jdol hienieden“, er muß weiter leben. „Wenn die
acht ſich auf die Erde neigt, kein Licht mehr labt, der bunte Reigen

ſchweigt: wie Mörderfauſt, wie wildes kommt dann der
Schmerz hervor und zuckt nach Dir Kein Zucken hilft, kein Schrei.
Aushalten heiß's! O grauſam iſt das armes Herz, Du weißt's
Wer ſo dichten fann, der muß tief empfinden, und es verlohnt ſich
ür Alle, welche den Jammer des Daſeins fühlen und mit dem

roblem der Menſchheit ringen, daß ſie dieſem Dichter ihr Ohr leihen.
ir egen das, obwohl ſeine Löſung nicht die unſrige iſt denn es

erfreut immer, in ſolcher Zeit, wie die unſere, einem ernſten, mann
haften Dichter zu begegnen, bei dem die blaſirte Verzweiflung nicht
das Letzte iſt, in was ſein Leben ausklingt. Die Dichtung wird den
Hallen ſern um ſo intereſſanter ſein, da ihr Verfaſſer der de
kannte Rechtslebhrer Profeſſor Dr. Zitel mann in Bonn iſt, welcher
früher an der Halleſchen Univerſität lehrte und ſicherlich vielen unſerer
Leſer auch perſönlich bekannt iſt.

In der Philipp Reclam'ſchen Univerſal-Bibliothek ge
langten ſoeben folgende Bände zur Auegabe: Dr. Leopold Florian
Meißner, Aus den Papieren eines Polizeikommiſſärs- Wiener
Sittenbilder. Fünftes Bändchen. Dieſe lebenswahr und zum Theil
mit echt deutſcher Heiterkeit geſchriebenen Erzählungen bieten in ihrer
knappen Darſtellung eine genußreiche Lektüre für Kenner und Ncht
kenner des Wiener großſtädtiſchen Lebens. Nachdem die Reihe dieſer
meiſterhaft beobachteten und geſchilderten Sittenbilder mit dieſer Nummer
geſchloſſen iſt, ſind die 5 Bändchen auch in einen Ganzleinenband ver
einigt zu haben. Rudolf Kneiſel, Chemie fürs Heirathen.
Originalſchwank in drei Aufzügen. Soufflier- und Regiebuch. Von
einem der beſten Luſtſpiele des beliebten Bühnenſchriftſtellers, das ſeine
Zugkraft bis in die neueſte Zeit bewährt hat, erſcheint hier zum erſten
mal eine Buchausgabe. L. Bulwer, Nacht und Morgen. Aus
dem a überſetzt von A. Tuthen. Von dem berühmten eng
liſchen Dichter, der bereits durch Eugen Aram (1401--5), Pelham
(1041--45), Pompeji (741--745) und Rienzi (881—885) in der Uni
verſalBibliothek vertreten iſt, erſcheint hier in neuer Ueberſetzung einer
ſeiner beliebteſten Romane, das ſpannend geſchriebene „Nacht und
Morgen“.

Velhagen und Klaſings Monatshefte überraſchten auch in
dieſem Jahr ihre Abonnenten durch ein über alle Erwartung reich
ausgeſtattetes Weihnachtsheft. Nicht nur die Artikel des Dezember
hefts Hermann Kaulbach“ von A. Spier, „Prachtfinken“von Chriſtian Schwarzkovf und „Unſere Mundtafſen“ von Hanns
von Zobeltitz ſind mit wohlgelungenen Farbendrucken durchiluſtriert
ſondern auch die Novellen, unter denen übrigens geſchmackvoller Weiſe
die übliche Weihnachtsgeſchichte mit ihrer von den Lichtern der Weih
nachtstanne beſtrahlten Pointe gänzlich fehlt, ſind von Künſtlern erſten
Ranges mit Bilderſchmuck verſehen. Zwei Romane, fünf Novellen,
eine ganze Anzahl von Artikeln, Gedichten 2c., eine Fülle und
Vielſeitigkeit, die bei der glänzenden und geſchmackvollen Ausſtattung
des Heftes gewiß in manchem Abonnenten den Gedanken anregen
werden, ein Jahresabonnement von Velhagen Klaſing Monats
heften zu Weihnachten zu verſchenken.
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